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Liebe Leserinnen und Leser!

Vom 5. bis 8. September 2024 fand die Welt-
bund-Tagung in Linz statt. Zahlreiche Öster-
reicher fanden den Weg nach Oberösterreich, 
wo sie spannende und vielseitige Tage mit 
interessanten Vorträgen und einem rundum 
schönen Rahmenprogramm erwarteten.

Zum Auslandsösterreicher des Jahres 2024 
wurde der Regisseur und Filmemacher Ro-
bert Dornhelm ausgezeichnet. Lesen Sie die 
Biografie eines faszinierenden 
und vielseitigen Weltenbürgers.

Am 29. September waren die Ös-
terreicher dazu aufgerufen, einen 
neuen Nationalrat zu wählen. Die 
Wahl ist geschlagen und endete 
erstmals in der Geschichte mit ei-
nem Sieg der FPÖ gefolgt von der 
ÖVP und der SPÖ, die NEOS konn-
ten mit knapp 9,9 % die Grünen 
überholen. 

Prof. Mag. Robert Stein analy-
sierte, wie immer professionell, die Wahl-
ergebnisse und Arnulf Helperstorfer schrieb 
einen Aufsatz zur historischen Entwicklung 
des Wahlrechts in Österreich. Er kam zum 
Ergebnis, dass vor allem die Frauen in Öster-
reich noch nicht sehr lange das allgemeine 
und gleiche Wahlrecht besitzen.

Die Wahl im Bundesland Vorarlberg fand 
am 13. Oktober statt, die ÖVP blieb stärkste 
Kra�, gefolgt von der FPÖ, die 18 Prozent-
punkte dazugewann. Es wurde eine Koali-
tion zwischen ÖVP und FPÖ verhandelt, die 
bei der konstituierenden Landtagssitzung 
am 6. November 2024 angelobt werden 
konnte.

Auch das Außenministerium beschä�igt 
sich in seinem Beitrag mit dem Thema Wah-
len und will vor allem die Auslandsbürger 
dabei möglichst effizient unterstützen. 

Das Gesundheits- und Sozialministerium 
lieferte vier äußerst interessante Beiträge 
zu den Themen Gesundheitsreform, Sozial-

bericht, Pflegereform und Berufliche Teil-
habe von Menschen mit Behinderungen. Die 
Qualität der medizinischen Versorgung ist 
in Österreich im internationalen Vergleich 
nach wie vor auf hohem Niveau, trotzdem 
wurden von der OECD, Strukturreformen 
eingemahnt.

Winterzeit ist auch Wellnesszeit. Der  
Begriff setzt sich aus den englischen Wor-

ten „well-being“  und  
„fitness“ zusammen 
und bedeutet Wohlbe-
finden bzw. Wohlfüh-
len. Doch Wellness ist 
auch eine Lebensein-
stellung, die sowohl 
Körper als auch Seele 
nähren soll.  In einem 
vielseitigen Beitrag 
sind wir diesem Phä-
nomen nachgegangen 

und stellen Ihnen einige der schönsten Well-
nesseinrichtungen in Österreich vor.

Ein Absolvent der Theresianischen Mili-
tärakademie verbrachte ein Jahr in West 
Point an der United States Military Academy 
(USMA). Lesen Sie seinen spannenden Be-
richt über diese herausfordernde Zeit.

Weihnachtszeit ist auch die Zeit für Kekse 
und Weihnachtsstollen. Die Konditorei Hag-
mann liefert uns ein Rezept für einen herr-
lich sa�igen Weihnachtsstollen. Probieren 
Sie ihn aus!

Ich darf Ihnen besinnliche und fröhliche 
Weihnachten und viel Glück, Erfolg und vor 
allem Gesundheit für das Jahr 2025 wün-
schen.

Mit meinen herzlichen Grüßen

Dr. Irmgard Helperstorfer, Chefredakteurin

Editorial
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„
Fröhliche Weih-
nachten, viel Glück, 
Erfolg und vor  
allem Gesundheit 
für das Jahr 2025.  

“
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 RECHT & POLITIK
 
06   Nationalratswahl 2024 

Ein Rückblick und der Versuch eines Ausblicks 
vom Experten Mag. Robert Stein. 

 MEIN WELTBUND

08   Weltbundtagung vom 5. bis 8. September in Linz 
 Die Tagung läutete eine erfolgreiche Pressekonfe-
renz ein, bei der die Kernforderungen den Journa-
listen erläutert wurden. Die Nachmittage des 6. und 
7. September waren der Generalversammlung 
gewidmet, die im Kaufmännischen Palais abgehal-
ten wurde. Zum Festakt kamen zahlreiche Ehren-
gäste, in dessen Rahmen Robert Dornhelm zum 
Auslandsösterreicher des Jahres  ausgezeichnet 
wurde.

13 Auslandsösterreicher des Jahres 2024: 
 Robert Dornhelm
 Der bekannte Regisseur hatte das Privileg, mit  
 vielen berühmten Persönlichkeiten zu arbeiten. 
 Ein spannender Bericht über seine Herkun�,  
 Karriere und zahlreiche Auszeichnungen.

 RECHT & POLITIK
 
16   Die Geschichte des Wahlrechts in Österreich 

Erst am 16. Februar 1919 fanden in Österreich 
die ersten allgemeinen Wahlen statt. Die Jahrzehn-
te davor waren geprägt vom Ringen um die 
Wahlordnung.

 SCHWERPUNKT SOZIALMINISTERIUM
 

18   Die größte Gesundheitsreform der letzten Jahrzehnte 
 Um das Gesundheitssystem für die kommenden 
Jahrzehnte zu rüsten, nutzte das Bundesministe-
rium die Finanzausgleichsverhandlungen. LEBART

 

20   Sozialbericht 2024 
Eine Rede von Sozialminister Johannes Rauch und 
fünf Studien zur Zukun� des Sozialstaates erreg-
ten viel Aufmerksamkeit.

22   Pflegereform 2022–2024 
Pflege und Betreuung sind wichtige Themen der 
Sozialpolitik. 2022 hat die Bundesregierung drei 
Pflegereformpakete auf den Weg gebracht, um den 
Pflegeberuf zu stärken. 

24   Berufliche Teilhabe von Menschen mit Behinderungen 
Es gibt eine breite Palette an Programmen und 
individualisierten Angeboten, um die berufliche 
und gesellscha�liche Teilhabe von Menschen mit 
Behinderungen zu ermöglichen.  

 LEBENSART
 

26   Frostige Zeiten? Lassen Sie den Winter vor der Tür 
Quer durch alle Bundesländer sind Wellnesshotels 
und Thermen die perfekten Rückzugsorte für 
Erholung. Ob in den Alpen oder den traditionsrei-
chen Thermalregionen – hier findet jeder die 
ideale Wohlfühloase. Unsere Route führt durch  
sechs Bundesländer vom Osten bis in den Westen. 

8 20
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26 31

48

31   Ein Semester an der United States Military Academy 
in West Point 
Ein Bericht des 26-jährigen Alexanders, wie er die 
Zeit in den USA erlebt hat. Er beschreibt das 
Studium an der Akademie, Freizeitaktivitäten, 
Thanksgiving in Amerika und warum er nach 
Boston kam. Zudem fasst er die Unterschiede zu 
Österreich zusammen.  

 RECHT & POLITIK

35   Wahljahr 2024: ein Jahr der Entscheidungen 
Das Wahlinformationsbüro im Außenministerium 
unterstützt Wähler im Ausland mit der Wahlkarte. 
Erfahren Sie mehr über die Beantragung bis zur 
Stimme. Mit seinen Serviceleistungen versucht das 
Außenministerium, so vielen Auslandsösterreichern 
wie möglich die Teilnahme an Wahlen zu ermöglichen. 
DIE 

 DIE 9 BUNDESLÄNDER
 

37   Darüber spricht man in Österreichs Regionen

 POLITIK & RECHT  
 
41   Vorarlberg hat gewählt 

Alle Ergebnisse der Landtagswahl 2024. 

 DAS 10. BUNDESLAND
 

42   Österreicher in aller Welt  
Auf einen Blick gibt es hier Berichte über die 
vielfältigen Aktivitäten der Vereine weltweit. 

 LEBENSART
 LEBENSART 
48   Unser Schmankerleck 

Ein Rezept für einen sa�igen Christstollen von der 
Café-Konditorei Hagmann aus Krems. 

49   Buchtipps 
  

50   Impressum

INHALT
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E
s liegt aber in der Natur der Sache, dass die Parteien 
aus Gründen des „Marketings“ eine Parlamentswahl 
schon seit Jahrzehnten in eine Kanzlerwahl ummün-

zen, auch wenn es klar ist, dass eine Kanzlerin oder ein 
Kanzler bzw. eine Regierung eine absolute Stimmenmehr-
heit im Nationalrat benötigt, um tatsächlich ein Regie-
rungsprogramm umzusetzen.

Der Termin für die zurückliegende Nationalratswahl 
(29. September 2024) – übrigens exakt fünf Jahre nach der 
letzten Nationalratswahl – stand zumindest inoffiziell 
schon lange fest. In der Öffentlichkeit stand somit viel Zeit 
zur Verfügung, um sich auf den Herbsttermin einzustel-
len. Dies führte über Monate zu einer Auseinandersetzung 
zwischen den Parteien, die von den Medien aufgrund der 
vorhandenen und recht kontinuierlich zu verzeichnenden 
Umfragewerte zu einem „Duell“ zwischen zwei sogenann-
ten Spitzenkandidaten hochstilisiert wurde.

Eingedenk der vorliegenden Umfrageergebnisse war 
schon über einen längeren Zeitraum vor der Wahl die am 
stärksten im Raum stehende Frage, wie die kün�ige Bun-
desregierung in Österreich zusammengesetzt sein könn-
te. Das am 16. Oktober 2024 von der Bundeswahlbehörde 
veröffentlichte amtliche Endergebnis der Wahl spiegelt im 
Vorfeld der Wahl veröffentlichte Umfrageergebnisse mit 
einer relativ großen Deutlichkeit wider und lautet wie folgt:

 „51 + 41 = 92“
Die Frage der möglichen Koalitionsregierungen gestalte-

te sich bis zum Donnerstag nach dem Wahltag zu einem 
kleinen Krimi, mit der Fragestellung, ob die Parteien ÖVP 
und SPÖ im Nationalrat gemeinsam 91, 92 oder 93 Manda-
te auf sich werden vereinigen können. Bei insgesamt 183 
Mandaten würde eine Mehrheit von 92 Mandaten zum Re-
gieren zwar rein theoretisch ausreichen. In der Praxis wäre 
eine solche Konstellation für eine Bundesregierung jedoch 
mit großen Risken verbunden, weil schon die Erkrankung 
eines einzigen Mitglieds aus einem der beiden Klubs ein 
erfolgreiches, sich auf die gesamte Regierung erstrecken-
des Misstrauensvotum möglich machen würde.

Nach der „arithmetischen Endlage“ der zurückliegenden 
Wahl gingen sich rein rechnerisch folgende Koalitionen aus, 
dargestellt in der gängigen „Farbenlehre“ der Parteien:
Blau/Türkis = 57 + 51 = 108
Blau/Rot = 57 + 41 = 98
Türkis/Rot = 51 + 41 = 92
Türkis/Rot/Rosa = 51 + 41 + 18 = 110
Türkis/Rot/Grün = 51 + 41 + 16 = 108

Im Vorfeld der Wahl und nicht minder auch nach dem 
Wahltag haben mehrere Parteien mehrere Formen der 
Koalitionen für sich von vornherein ausgeschlossen. Auf-
grund dieser Ausgangslage war es nach Feststehen des 
endgültigen Endergebnisses klar, dass der Weg zur Bil-
dung einer neuen Bundesregierung ein langer und viel-
leicht von Überraschungen geprägter Weg sein wird, bei 
dem, sieht man von der Willensbildung in den einzelnen 
Parteien einmal ab, auch dem Bundespräsidenten eine 
wichtige Rolle zukommt. Nach Gesprächen mit den Spit-
zenkandidaten der drei stärksten Parteien hat Alexander 
Van der Bellen vorerst einmal den amtierenden Bundes-
kanzler mit einer Regierungsbildung beau�ragt. Nach Q

u
el

le
: B

M
I

NATIONALRATSWAHL 2024 – 
EIN RÜCKBLICK UND DER  
VERSUCH EINES AUSBLICKS
Rein formal betrachtet wird in Österreich nicht die Kanzlerin oder der Kanzler, nicht die Bun-
desregierung gewählt, sondern der Nationalrat, nach dem durch die Bundesverfassung 
garantierten Prinzip des Verhältniswahlrechts. Dies bedeutet, dass in Österreich, anders als 
in vielen anderen Staaten, das prozentuale Ergebnis der Wahl auf Bundesebene mit größt-
möglicher Genauigkeit die Sitzverteilung im Nationalrat abbildet. 

Prof. Mag. Robert Stein

RECHT & POLITIK

ÖVP
26,3 %

(–11,2 %)

SPÖ
21,1 %

(–0,0 %)

FPÖ
28,8 %

(+12,7 %)

GRÜNE
8,2 %

(–5,7 %)

NEOS
9,1 %

(+1,0 %)
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Vizekanzler Werner Kogler (Grüne), Andreas Babler (SPÖ), Bundeskanzler Karl Nehammer (ÖVP), Herbert Kickl (FPÖ), 
Beate Meinl-Reisinger (NEOS) vor dem Beginn der Diskussionsrunde am Wahlabend.
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dem derzeitigen Stand der Dinge könnte es somit auf eine 
Koalition ÖVP/SPÖ/NEOS hinauslaufen.

 JEDE STIMME ZÄHLT
Die sich aus der Wahl ergebenden Mehrheitsverhältnisse 
haben wieder einmal gezeigt, dass auch ein kleiner Per-
sonenkreis bei einer Nationalratswahl „das Zünglein an 
der Waage“ bedeuten kann. Die Zahl der in der Wähler-
evidenz einer österreichischen Gemeinde registrierten 
Auslandsösterreicher betrug 62.706. Dass an immerhin 
61.184 im Ausland lebende Personen eine Wahlkarte aus-
gestellt worden ist, ist wohl auch dem Umstand zu verdan-
ken, dass die überwiegende Zahl des in Rede stehenden 
Personenkreises die Wahlkarte amtswegig, aufgrund des 
sogenannten Abos, zugestellt bekommen hat. Aufgrund 
der gegebenen Rahmenbedingungen darf es aber nicht 
verwundern, dass die Zahl der in die Ergebnisermitt-
lung miteinbezogenen Wahlkarten von Auslandsösterrei-
chern mit 43.363 Stimmen deutlich hinterherhinkt und 
gegenüber 2019 (45.962) sogar noch zurückgegangen ist. 
Es sollte nicht übersehen werden, dass das in der Natio-
nalrats-Wahlordnung 1992 verankerte Fristengefüge für 
Menschen, die nicht gerade in Deutschland oder einem 
der anderen Nachbarstaaten Österreichs wohnen, eine 
Stimmabgabe praktisch unmöglich macht. Daran hat 
sich, so zeigen etliche Rückmeldungen betroffener Per-

sonen, auch bei der diesjährigen Nationalratswahl nichts 
geändert. Eine größere Zahl an registrierten Auslandsös-
terreichern wäre sicherlich ein Schritt in die richtige Rich-
tung, den Gesetzgeber bei kün�igen Wahlrechtsreformen 
zu veranlassen, das Fristengefüge doch zu überdenken.

 BRIEFWAHL – EINE CHANCE FÜR 
 AUSLANDSÖSTERREICHER?
Unmittelbar nach der Nationalratswahl 2024 hat der Prä-
sident des Österreichischen Gemeindebundes, Johannes 
Pressl, eine Diskussion „entfacht“, das derzeit gesetzlich 
verankerte Briefwahlmodell zu überdenken und dabei 
auch die Einführung von E-Voting nicht auszuklammern. 
Es besteht kein Zweifel daran, dass die Einführung von 
E-Voting für viele Auslandsösterreicher die einzige prak-
tikable Lösung darstellen würde, tatsächlich von ihrem 
Stimmrecht Gebrauch machen zu können. Dass es in na-
her oder mittlerer Zukun� zur Schaffung einer solchen 
Möglichkeit kommen könnte, muss jedoch mit großer 
Skepsis betrachtet werden. Die Voraussetzung hierfür 
wären Pilotversuche, die nicht auf der Ebene der Gebiets-
körperscha�en, sondern auf Ebene von Interessenver-
tretungen oder Kammern abgehalten werden müssten. 
Auch die erforderliche Voraussetzung einer parlamen-
tarischen Zweidrittelmehrheit für die Einführung von  
E-Voting ist nicht erkennbar.   

RECHT & POLITIK



D
ie am 4. September 2024 im OÖ-Presseclub aus-
getragene Pressekonferenz mit Präsident Werner 
Götz sowie den beiden Vizepräsidenten Edith Pür-

schel, MBA und Dr. Wolfgang Ruso bildete den Auftakt 
der diesjährigen Tagung. Als Vertreterin der Stadt war 
die amtsführende Vizebürgermeisterin von Linz Karin 
Hörzing anwesend, das Land vertrat Landtagspräsident 
Max Hiegelsberger. 

Die Vertreter des AÖWB erläuterten den anwesenden 
Journalisten die Kernforderungen des Weltbundes. Dazu 
gehört prioritär das Thema der Beibehaltung der öster-
reichischen Staatsbürgerscha� auf Antrag, bei zusätzli-
cher Annahme der Staatsbürgerscha� des Wohnsitzlan-
des aus beruflichen oder familiären Gründen. Der Welt-
bund fordert zudem ein erweitertes Fristengefüge bei 
Wahlen, um österreichischen Staatsbürgern die aktive 
Teilnahme an Wahlen auch dann zu ermöglichen, wenn 
sie in Ländern mit (zu) langen Postlaufzeiten leben.  
E-Voting betrachtet Präsident Götz in diesem Zusam-
menhang als angemessene Lösung, die nicht nur im Aus-
land lebenden Landsleuten neue Möglichkeiten der poli-
tischen Teilhabe bieten könnte. Am ersten Abend gab es 
eine Einladung der Stadt Linz in das Alte Rathaus, wo 
die Teilnehmer von der äußerst charmanten Vizebürger-
meisterin und Stadträtin Tina Blöchl begrüßt wurden. 

 GENERALVERSAMMLUNG ERSTER TEIL

Die Nachmittage des 6. und 7. September waren der Ge-
neralversammlung gewidmet, die im Kaufmännischen 
Palais abgehalten wurde. Die aktuellen Themen des 
Bundesministeriums für europäische und internationa-
le Angelegenheiten wurden von Gesandtem Mag. Bern-

hard Faustenhammer vorgetragen, der Anfang des Jah-
res diese Rolle von Gesandter Dr. Susanne Bachfischer 
übernommen hatte und daher auch besonders herzlich 
begrüßt und willkommen geheißen wurde.

In seinen Ausführungen ging er zunächst darauf ein, 
dass Österreich außenpolitisch in mehrfacher Hinsicht 
vor einem herausfordernden Jahr steht, denn nicht nur 
die europäische Friedensordnung, sondern auch die de-
mokratische Verfasstheit des Landes bieten Anlass zur 
Sorge. Alle Anwesenden wurden aufgefordert, sich an 
den Wahlen aktiv zu beteiligen. In diesem Kontext wies 
er auf eine Änderung der bisherigen Praxis der direkten 
Zusendung der Wahlunterlagen hin, weiter erwähnte 
er die Einführung der neuen Reisepässe, der elektroni-
schen Identität und den umfassenden Auslandsservice 
zur Förderung eines uneingeschränkten Reiseerlebnis-

MEIN WELTBUND
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Präsident Werner Götz, LH Mag. Thomas Stelzer, Vize-
bürgermeisterin Tina Plöchl, Stadtrat Dietmar Prammer 
(v. l. n. r.).

WELTBUNDTAGUNG 2024

Der AUSLANDSÖSTERREICHER-WELTBUND hielt sein Auslandsösterreicher-Treffen in  
diesem Jahr vom 4. bis 7. September in Linz ab.

Dr. Irmgard Helperstorfer

F
o

to
s:

 ©
 R

o
la

n
d

 P
ir

k
er



MEIN WELTBUND
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ses. In Bezug auf den Auslandsservice forderte er zur 
Online-Registrierung auch nichtösterreichischer Ange-
höriger auf. Neben dem unveränderten Schwerpunkt der 
konsularischen Betreuung hat sich das Team 2024 vor al-
lem mit dem Altern auseinandergesetzt. Zusätzlich zum 
elektronischen Angebot bleibt deshalb auch der physi-
sche Zugang zu allen Amtsgeschä�en erhalten.

Mag. Astrid Fixl-Pummer bedankte sich für die Gele-
genheit, den Anwesenden Einblicke in die Arbeit der 
WKO-Organisation zu geben, und schilderte die Orga-
nisationsstruktur sowie wesentliche Aspekte der Arbeit. 
Ihre Abteilung, Außenwirtscha� Österreich, dient als 
Service-Organisation für die Mitglieder in aller Welt. Im 
Außenau�ritt arbeiten die Wirtscha�sdelegierten unter 
der Marke „Advantage Austria“. Sie bot einen Überblick 
über die Wirtscha� Österreichs und unterstrich, dass 
sich die Situation nicht so negativ darstellt, wie es teil-
weise kolportiert wird. Oberösterreich ist unter den Bun-
desländern „Exportkaiser Österreichs“, gefolgt von Wien 
und Niederösterreich.

Der Präsident der Burgenländischen Gemeinscha� Edi 

Nicka begrüßte die Teilnehmenden und richtete Grü-
ße des Ehrenpräsidenten HR Dr. Walter Dujmovits aus. 
Er berichtete von der Reise des Landeshauptmanns  
Mag. Hans Peter Doskozil in die USA im letzten Herbst. 
Nach der Rückkehr zeigte sich der Landeshauptmann 
sehr beeindruckt und betrachtete die Reise als Au�akt 
eines neuen Kapitels zur Vertiefung der Beziehungen mit 
den Auswanderern. So will er kün�ig Beibehaltungsan-
träge der Staatsbürgerscha� wohlwollend unterstützen. 

Es folgten die aktuellen Themen des Weltbundes, der 
Finanzbericht 2023 und Informationen über die Arbeit 
des Vorstandes von Präsident Werner Götz. Er schilder-
te im Detail seine zahlreichen Termine des vergangenen 
Jahres, welche er immer mit einer zweiten Person wahr-
genommen hat. Darunter befinden sich Besuche und 
Treffen mit Landeshauptleuten, Parteivorsitzenden von 

FPÖ und NEOS, Gewerkscha�spräsident Wolfgang Kat-
zian und Arbeiterkammerpräsidentin Renate Anderl, 
Vertretern des Außenministeriums unter anderem zur 
Unterzeichnung des Fördervertrages 2024 – die Finanz-
ausstattung ist damit wieder auf dem Niveau von vor 15 
Jahren –, Beamten der Staatsbürgerscha�sabteilungen 
in den neun Bundesländern und der Besuch der ASO in 
der Schweiz.

Vizepräsidentin Edith Pürschel beleuchtete anhand der 
Leistungsübersicht die Highlights des letzten Jahres. Jo-

sef Labschütz und Michael Schöpf berichteten über die 
Ergebnisse der Innovationskampagne des Weltbunds, 
Philip Rader erläuterte die bisherigen Entwicklungen 
und den aktuellen Stand der Bürgerinitiative „Klare und 
erreichbare Kriterien zur Beibehaltung der Staatsbürger-
scha�“.

Rechtsanwalt Mag. Balasz Esztegar war mit einem Vor-
trag zum Thema „Doppel- und Mehrfachstaatsbürger-
scha�en im österreichischen Recht“ der nächste äußerst 
interessante Programmpunkt. Nach einer kurzen Ein-
ordnung der Entwicklungen seit dem Zweiten Weltkrieg 
und der Verabschiedung des Staatsbürgerscha�sgeset-
zes 1985 schilderte er dessen wichtigste Grundprinzi-
pien, die im Kern seit Jahrzehnten unverändert gelten: 

Dr. Othmar Karas, Robert Dornhelm, Mag. Balasz Esztegar 
(v. l. n.r.).
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Nachfahrensprinzip, Vermeidung mehrfacher Staatsbür-
gerscha�en, erfolgreiche Integration. Impliziert ist da-
mit, dass mit der Entscheidung für die österreichische 
Staatsbürgerscha� automatisch jene gegen eine andere 
einhergeht. Dies wirkt auch in die Gegenrichtung (ex 
lege) und unmittelbar ab Annahme der weiteren Staats-
bürgerscha�. Österreich hat diese Rechtslage seit fünf 
Jahren nicht angefasst, aus seiner Sicht wäre – nicht nur 
aufgrund der Entwicklungen in anderen Staaten – eine 
Überarbeitung angebracht.

Generalsekretärin Dr. Irmgard Helperstorfer beurteilte 
den „neuen Spirit“ im Vorstand sehr positiv. Das bereits 
im Vorjahr vorgestellte Österreich-Quiz wird in Kürze 
fertiggestellt. Im Social-Media-Bereich wurden die beste-
henden Au�ritte von Facebook und Twitter vor Kurzem 
um LinkedIn erweitert. Der Weltbund-Newsletter geht 
aktuell an ca. 30.000 User. Die ORF-Kooperation konnte 
auch 2024 mit der neu gestalteten „ORF ON“ weiterge-
führt werden. Weiterhin unterstützt das Generalsekre-
tariat Ansuchen um Beibehaltung der österreichischen 
Staatsbürgerscha� und erstellt nach Bedarf Empfeh-
lungsschreiben.

Leider mussten wir auch einiger Verstorbener gedenken, 
so des langjährigen Vorstandsmitglieds Obersenatsrat 
Dr. Peter Brand, Ing. Rudolf Neuhold, Egbert Ide und Eva 
Allerstorfer. Reinhard Kuster las den Revisionsprüfungs-
bericht für den Zeitraum 1. Jänner bis 31. Dezember 2023 
vor. Er äußerte seine Anerkennung für die geleistete 
Arbeit. Aufgrund ihres langjährigen und umfassenden  
Engagements für die Heimat erhielt folgende Person 
eine Ehrung des Weltbundes: Goldenes Ehrenzeichen: 

Dr. Ekkehard Mannigel. 

In den wunderschönen Festsaal des Schlossmuseums 
lud der Landeshauptmann von Oberösterreich Mag. Tho-

mas Stelzer die anwesenden Gäste am zweiten Abend zu 
einem gemütlichen Beisammensein. LH Stelzer erzählte 
in seiner Rede vom sowohl wirtscha�lich als auch kul-
turell erfolgreichen Standort Oberösterreich. Er freute 
sich, dass so viele Teilnehmer in seine schöne Heimat 
gekommen sind, und forderte alle auf, die Oberöster-
reicher sind, auch dem Netzwerk Oberösterreich Inter-
national beizutreten und möglichst o� nach Oberöster-
reich zurückzukommen. Präsident Götz bedankte sich 
für die nette Einladung und versicherte dem Gastgeber, 
dass alle das Land Oberösterreich in bester Erinnerung 
behalten werden.

 FESTAKT

Im Festsaal des Kaufmännischen Vereins fand am Vor-
mittag des 7. September der Höhepunkt der Veranstal-
tung, der Festakt, statt. Zahlreiche Ehrengäste folgten 
der Einladung des AÖWB, allen voran natürlich der Aus-
landsösterreicher des Jahres Robert Dornhelm. In seiner 
Rede betonte Präsident Werner Götz, dass ihn immer 
noch, wie im vergangenen Jahr, die KI beschä�igt. Er ist 
der Meinung, dies trägt stark zu einer Bequemlichkeit 
der Menschen bei, und dies steht sicher nicht für die be-
sonderen Gäste, die sich erfolgreich im Ausland reprä-
sentieren. 

Einen großen Dank spricht er Bundesminister Alexan-
der Schallenberg, Generalsekretär Nikolaus Marschik 
und Botscha�er Dr. Georg Stillfried für die Anpassung 

Vorstandsmitglieder Andrea Schöllnast und Josef Lab-
schütz mit seiner Frau (linkes Foto), die Teilnehmergruppe 
aus der Schweiz (rechtes Foto).



der Finanzen aus, die die ehrenamtliche Weiterarbeit er-
möglicht. Wichtige Wahlen wurden und werden im Jahr 
2024 abgehalten, seit ca. 20 Jahren konnte die Wahlbe-
teiligung von Österreichern, die im Ausland leben, von 
18.000 auf 60.000 erhöht werden. Er berichtete über sei-
nen Besuch beim Kongress der ASO in Luzern. Man ist 
zwar noch weit entfernt von der finanziellen Unterstüt-
zung der Auslandsbürger dieses Landes und vor allem 
der Wertschätzung. Die Zustimmung zum Wunsch der 
Beibehaltung zeigt aber, wie wichtig wir der Heimat sind.

Stadtrat Dietmar Prammer beschrieb Linz als stolze In-
dustrie- und Kulturstadt, aber vor allem auch als Hoch-
burg der Industrialisierung. In den vergangenen Jahren 
erfolgte eine massive Investierung in die Lebensqualität, 
er erwähnte auch das Ars Electronica Festival, das seit 
1979 eine interessante Leuchtboje für die Stadt ist, die 
Klangwolke und das Brucknerfestival mit dem 200-Jahr-
Jubiläum. Linz als Kulturhauptstadt 2009 war Ausgang 
und Treiber für den Erfolg. Neben dem Sport ist vor al-
lem der Wirtscha�s- und Innovationsstandort zu erwäh-
nen, die 20 wichtigsten Unternehmen Oberösterreichs 
sind in Linz angesiedelt. Erwähnenswert ist Linz auch 
als Bildungsstandort mit der Johannes-Kepler-Universi-
tät und der Digitaluni, 6.000 Studierende sollen hier stu-
dieren, 400 Wissenscha�ler haben sich dafür beworben. 
Als Abschluss der Appell an alle: „Kommen Sie bald wie-
der nach Linz.“

Es folgte die Auszeichnung zum Auslandsösterreicher 
des Jahres 2024 an Robert Dornhelm. In seiner Dankes-

rede sagte Robert Dornhelm, dass er sich sehr über die 
Auszeichnung freue und stolz darauf sei, sich in die bis-
her Ausgezeichneten einreihen zu dürfen. „Ich bin Wel-
tenbürger, aber meine Heimat ist Österreich.“

Zum Abschluss sprach für das BMEIA Generalsekretär 
Botscha�er Mag. Nikolaus Marschik. Viele Krisen gab es 
in den letzten Jahren zu bewältigen. Wir stehen vor einer 
Zeitenwende, wir sollen robuster und resilienter werden. 
In diesem Jahr gilt es, etliche Wahlen zu schlagen. Hie-
bei besteht die Möglichkeit, Demokratie zu leben. Mar-
schik sprach alle Anwesenden an, in ihren Communitys 
für diese zu werben! Die Wahlbeteiligung soll und muss 
steigen. 

Angesprochen hat er auch das Problem des Facharbei-
termangels. Von 9 Millionen Einwohnern in Österreich 
haben 4,5 Millionen ein aufrechtes Arbeitsverhältnis. 
Österreich muss attraktiv für Arbeitskrä�e werden. Aus-
trian Business Agency (ABA) bewirbt ganz intensiv in 
dieser Richtung. Seit ca. zwei Jahren gibt es die Initiative 
„Willkommen daheim“, bisher wurden ca. 500 Personen 
beraten. Der Botscha�er gratulierte Robert Dornhelm zu 
seiner Auszeichnung. Er freute sich, dass seine Verbin-
dung nach Österreich nie abgerissen ist. Als Weltenbür-
ger hat man viele Zuhause, aber es gibt nur eine Heimat!

 GENERALVERSAMMLUNG ZWEITER TEIL

Im zweiten Teil der Generalversammlung wurde Dr. Oth-

mar Karas von Präsident Werner Götz herzlich begrüßt 
und gebeten, einige Worte an die Versammlung zu rich-
ten. Er gratulierte Robert Dornhelm, dem Auslandsöster-
reicher des Jahres 2024, und lobte sein Lebenswerk als 
Ausdruck der Vielfalt, der Neugierde, der unterschiedli-

Generalsekretär Botscha�er Dr. Nikolaus Marschik mit dem 
Ehepaar Dornhelm (linkes Foto), die Teilnehmer lauschen 
den Worten von Vizebürgermeisterin und Stadträtin Tina 
Plöchl beim Empfang im Rathaus (rechtes Foto).
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chen Erfahrungen, der Verbundenheit und des Erfolgs. 
Dr. Karas betonte, dass er sich viele Gedanken rund um 
die aktuellen Ereignisse macht. Er betrachtet es als ent-
scheidend, Plattformen und Strukturen zu schaffen, um 
laufend neue Perspektiven einzuholen und einbringen 
zu können. Nicht nur in Tagespolitik und Wahlkampf 
sind für ihn die Sicht der Landsleute auf Österreich und 
der Vergleich mit anderen wichtig. Auch folgende Fragen 
sind relevant: Was vermissen Sie an Österreich? Warum 
sind andere manchmal schneller, innovativer, unbüro-
kratischer? Was ist in Österreich besser als anderswo? 
Er betrachtet es als grundlegende Pflicht der Politik, sich 
dafür zu interessieren, wie Landsleute diese Fragen be-
urteilen. Das Lernen von anderen, der Diskurs ist für ihn 
entscheidend – jetzt mehr denn je, da sich komplexe Fra-
gen stellen, die häufig nicht zu beantworten sind.

Er lobte Erasmus+ als „bestes europäisches Projekt“, be-
tonte den positiven Effekt von Auslandserfahrungen und 
stellte fest: „Niemand darf gezwungen werden, seine 
Staatsbürgerscha� abzugeben.“ Mit Blick auf die Aus-
landsösterreicher und den Weltbund meinte er, „es soll-
te unser Anliegen sein, solche Plattformen zu kreieren“, 
bei denen die Landsleute Teil eines Organisations- und 
Gesprächspools sind, auf den immer wieder zurückge-
griffen werden kann. 

Im Anschluss folgte auf Bitte von Robert Dornhelm keine 
der üblichen Reden, sondern ein Zwiegespräch mit ihm 
als Auslandsösterreicher des Jahres und Vizepräsidentin 
Edith Pürschel. Sie beleuchtete vor allem die „menschli-
che Seite“ des herausragenden Regisseurs. Am Ende des 
Gesprächs ergriffen viele Anwesende die Gelegenheit, 
selbst Fragen an Robert Dornhelm zu stellen. Das Pub-

likum dankte Robert Dornhelm mit Standing Ovations.
Im Anschluss kamen noch Beschlussvorlagen zur Ab-
stimmung. Vizepräsidentin Edith Pürschel führte durch 
diese zu unterschiedlichen Themen, die auf Empfeh-
lung des Pro-bono-Tax-Beraters sowie des Rechtsanwalts 
kün�ig in die Satzung einfließen sollen. Der Abend 
stand unter dem Motto „Oberösterreich“. Die Teilneh-
mer waren begeistert von der dargebotenen oberösterrei-
chischen Musik und der Tanzgruppe. Am Schluss kam es 
zu euphorischen „Zugabe, Zugabe“-Rufen.

Mithilfe des Oberösterreichtourismus und der ober-
österreichischen Wirtscha�skammer konnte ein viel-
fältiges und äußerst interessantes Rahmenprogramm 
zusammengestellt werden, das zur einhelligen Begeiste-
rung der Teilnehmer beitrug. Am Sonntag ging es zum 
Abschluss nach dem Besuch der Gottesdienste zu einem 
letzten Zusammentreffen in das „Josefs“. 

Am 5. September fand vor der Generalversammlung das 
erste Treffen der „Austrian Women Abroad“ statt. Diese 
Initiative soll eine Plattform für Österreicherinnen im 
Ausland aus allen Business-Bereichen, Altersklassen und 
mit vielseitigen Interessen, Kenntnissen und Erfahrun-
gen bieten. Auch in St. Pölten wird dies eine Fortsetzung 
finden.

Alle erklärten zum Abschied, in St. Pölten vom 4. bis  

7. September 2025 wieder dabei sein zu wollen.   

MEIN WELTBUND
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Die Pressekonferenz im oberösterreichischen Presseclub 
mit dem Präsidium des AÖWB sowie Landtagspräsident 
Max Hiegelsberger (2. v. l.) und der amtsführenden Vize-
bürgermeisterin von Linz Karin Hörzing (2. v. r.) (linkes 
Foto), der Vorstand des AÖWB (rechtes Foto).

F
o

to
: ©

 R
o

la
n

d
 P

ir
k

er

F
o

to
: ©

 L
an

d
 O

Ö
/S

te
rn

b
er

g
er



S
chon damals begann die Arbeitsbeziehung mit 
dem ORF, für den er Künstlerporträts und sozial-
kritische Dokumentationen anfertigte. Die Bin-

dung sollte bis heute anhalten.

 LEBEN UND WERK: OSCAR-NOMINIERUNG 
 FÜR „KINDER DER THEATERSTRASSE“
Nach mehreren Projekten stellte Dornhelm im Jahr 1977 
seinen Debütfilm fertig: „The Children of Theatre Street“. 
Dieser brachte ihm gemeinsam mit Produzent Earle 
Mack eine Oscar-Nominierung in der Kategorie Bester 
Dokumentarfilm im Jahr 1978 ein. Der Film beschä�igt 
sich mit den Schülern der Waganowa-Ballettakademie 
im ehemaligen Leningrad, wofür er Fürstin Gracia Patri-
cia von Monaco als Erzählerin gewinnen konnte.

Dieser frühe Erfolg markiert den Beginn einer inter-
nationalen Karriere. Dornhelm verlegte seinen Arbeits- 
und Lebensmittelpunkt nach Los Angeles und begann 
die Arbeit mit vielen Filmgrößen. Robert Dornhelm: „Als 
ich 1977 nach Amerika ging, um zu bleiben (was ich da-
mals aber noch nicht wusste), wurde ich von Billy Wilder 
begrüßt, der mich in sein Lieblingslokal MrChow einlud 
und mich mit ‚Herr Kollege‘ ansprach, was mich damals 
mehr als rührte.

Sehr bald war ich mit vielen anderen Auslandsösterrei-
chern in Kontakt, da sich um meinen legendären Agenten 
Paul Kohner viele andere Österreicher, die vor den Nazis 
geflohen waren, scharten. So zum Beispiel Helmut Danti-
ne, Fred Zimmermann, William Whyler, Walter Reisch.“ 
Danach arbeitete er zusammen mit „Amadeus“-Darstel-
ler Tom Hulce an der Komödie „Echo Park“, mit der er 
sowohl in den USA als auch in Europa Erfolge verbuchen 
konnte. In dem Film aus dem Jahr 1986 setzt sich der Re-
gisseur mit den Träumen von Bewohnern des gleichna-
migen Stadtteils in Los Angeles auseinander und schlägt 
eine Brücke nach Österreich. Einer seiner Protagonisten 
ist aus Österreich ausgewandert, sein Vater wurde vom 
Burgschauspieler Heinrich Schweiger verkörpert.

Es folgten Filme wie „She Dances Alone“ (1981) – eine 
Geschichte über Kyra Nijinsky, die Tochter des russi-
schen Tänzers Vaslav Nijinsky – oder „Digital Dreams“. 
Der 1983 für das US-amerikanische Fernsehen gedrehte 
Film widmet sich dem Leben von Bill Wyman, langjähri-
ger Bassist und Gründungsmitglied der Rolling Stones.

Gegen Ende der 1990er-Jahre folgten die beiden Filme 

AUSLANDSÖSTERREICHER  
DES JAHRES 2024:  
ROBERT DORNHELM
Dornhelms Orte der Kindheit und Jugend liegen in Rumänien und Österreich: Geboren wurde 
er am 17. Dezember 1947 in Timișoara (Rumänien), als 13-Jähriger emigrierte er mit seinen 
Eltern nach Wien und besuchte von 1965 bis 1967 die Wiener Filmakademie. 

Dr. Irmgard Helperstorfer
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„Der Unfisch“ (1997) und „The Venice Project“ (1999). 
2001 führte Dornhelm Regie bei der Anne-Frank-Ver-
filmung „Anne Frank – Die wahre Geschichte“ mit Ben 
Kingsley und Brenda Blethyn, die für den US-amerika-
nischen Fernsehsender ABC produziert wurde und ihm 
eine Nominierung für den Emmy in der Kategorie Bester 
Regisseur einer Miniserie einbrachte.

2002 verfilmte Dornhelm mit „RFK“ das Leben von Ro-
bert F. Kennedy. Es folgten ein Film über den umstritte-
nen New Yorker Bürgermeister Rudy Giuliani, „Rudy: The 
Rudy Giuliani Story“ (2003) mit James Woods, der ihm 
viel Lob einbrachte, „Spartacus“ (2004) und „The Ten 
Commandments“ (2006). „Into the West“, eine Produk-
tion von Steven Spielberg, die mit zehn Nominierungen 
den Emmy erhielt, war sein nächstes Projekt.

Die Kontakte zur „alten Heimat“ hat Dornhelm nie ab-
gebrochen, vielmehr wechselt er die Arbeitsorte regelmä-
ßig. Im Semidokumentarfilm „Requiem für Dominique“ 
versuchte er eine filmische Rekonstruktion der rumäni-
schen Massenunruhen im Dezember 1989. Geschrieben 
wurde der Film von den beiden österreichischen Autoren 
Michael Köhlmeier und Felix Mitterer. US-Kritiker reih-
ten das Plädoyer gegen den Missbrauch von Gewalt unter 
die 10 besten Filme des Jahres. 

Sein darauffolgender Film war „Kronprinz Rudolfs letz-
te Liebe“ (2006), ein TV-Zweiteiler über das Schicksal des 
habsburgischen Thronfolgers Rudolf von Österreich-Un-
garn. Der rund zweimonatige Dreh fand in Wien und 
Umgebung statt. Das Historiendrama wurde 2006 erst-
mals vom ORF ausgestrahlt und an 15 Fernsehstationen 
verkau�. 2007 erhielt Dornhelm dafür die Goldene Romy 
als Bester Regisseur des Jahres. 

2007 drehte Dornhelm in Russland und Litauen seinen 
bisher aufwendigsten Film, eine mehrteilige Neuver-
filmung von Leo Tolstois Roman „Krieg und Frieden“. 

Anschließend produzierte er eine Dokumentation über 
Herbert von Karajan anlässlich dessen 100. Geburtstags 
mit zuvor nicht autorisiertem Probenmaterial und Ge-
sprächen aus Archiven: „Karajan: Die Schönheit, wie ich 
sie sehe“.

 OPERN-REGISSEUR
Härteren Stoff lieferte Dornhelm mit Dokus über Udo 
Proksch oder Amanda Knox. 2015 drehte er die TV-Do-
kumentation „Oh Du mein Österreich. 60 Jahre Staats-
vertrag“.

Dass er aber nicht nur durch die Kamera den richtigen 
Blick für bombastische Arrangements hat, bewies er im 
burgenländischen St. Margarethen: Im Steinbruch insze-
nierte er 2013 mit „La Bohème“ erstmals eine Oper. Seine 
Filmversion mit dem Traumpaar Anna Netrebko und Ro-
lando Villazón gab es bereits fünf Jahre früher, 2008, zu 
bestaunen. Im darauffolgenden Jahr führte er Regie bei 
„Aida“ und im Juli und August 2015 im Römersteinbruch 
St. Margarethen für Giacomo Puccinis „Tosca“.

2016 drehte er für ORF und ZDF den Fernsehzweiteiler 
„Das Sacher“, 2017 bis 2022 folgte die fün�eilige Serie 
„Maria Theresia“ mit Marie-Luise Stockinger, Stefanie 
Reinsperger und Ursula Strauss als österreichische Kai-
serin in unterschiedlichen Lebensaltern.

Seit 2019 dreht Dornhelm für den ORF die Fernsehrei-
he „Vienna Blood“. Im Rahmen der Linzer Klangwolke 
2021 inszenierte er „Panta Rhei“ zur Musik von Roman 
Kariolou. Der Regie-Altmeister lässt darin der Musik von 
Kariolou viel Raum, erwirkt Reminiszenzen an seine ei-
genen Filme und zeigt nach einer Aufwärmphase, dass 
er den Donauraum in drei Dimensionen bespielen kann. 
Und er wagt eine kleine Öko-Revolution: 2021 hat man 
es endlich gescha´, das traditionelle Schlussfeuerwerk 
durch eine umweltfreundliche Lasershow zu ersetzen.

 FAMILIE
Der ehemalige Staatsoperndirektor Ioan Holender ist ein 
Cousin Robert Dornhelms. Er holte den 13-Jährigen nach 
der Emigration aus Rumänien in Italien ab. Robert Dorn-
helm, der nach seiner Emigration aus Rumänien die ös-
terreichische Staatsbürgerscha� angenommen hat, lebt 
mit seiner Frau in Malibu, Kalifornien. 

MEIN WELTBUND
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AUSZEICHUNGEN

ZUSAMMENARBEIT

1978  Oscar-Nominierung für „The Children of  
Theatre Street“ als Bester Dokumentarfilm

1981  Österreichischer Würdigungspreis für Film-
kunst für „She Dances Alone“

2001  Emmy-Nominierung für „Anne Frank – Die 
wahre Geschichte“ in der Kategorie Regie 
für eine Miniserie, einen Fernsehfilm oder ein 
Special

2007  Romy: Beste Regie für „Kronprinz Rudolfs 
letzte Liebe“

2007  Österreichisches Ehrenkreuz für Wissenschaft 
und Kunst

2013  Goldenes Ehrenzeichen für Verdienste um das 
Land Wien

2014 Ehrenbürger von Timișoara

In seiner langen Karriere als Regisseur hatte Dornhelm 
das Privileg, mit vielen berühmten Persönlichkeiten zu 
arbeiten. So u. a. Grace Kelly, Lauren Bacall, Dennis 
Hopper, Allen Bates, Ben Kingsley, Steven Spielberg, 
Ben Cross, Jeff Bridges, Tom Waits, Omar Sharif, 
Klaus Maria Brandauer, Christoph Waltz.



2013 wurde Robert Dornhelm im Rathaus mit dem Golde-
nen Ehrenzeichen für Verdienste um das Land Wien ausge-
zeichnet. Laudator war damals Dornhelms Cousin und Ex-
Staatsopernimpresario Ioan Holender. „Nichts war wirklich 
schlecht. Alles hatte ein Niveau, das er nicht unterschritten 
hat“, würdigte Holender die Werke von Dornhelm.

Charakteristisch seien etwa seine Arbeiten über Robert 
Kennedy oder Rudy Giuliani – „heikle und gefährliche 
Themen, die Robert mit einem politischen Willen ge-
staltet hat“, so Holender. Ikonisierung oder Verfluchung 
seien seine Sache nicht. Dornhelm selbst zeigte sich trotz 
der verwandtscha�lichen Beziehungen zu Ioan Holender 
kurz angebunden und bescheiden: „Ich bin nur so gut 
wie meine Mitarbeiter.“ 
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Nicht nur hinter der Kamera hatte er den Blick für bombasti-

sche Arrangements, 2013 inszenierte er erstmals eine Oper.

1977 The Children of Theatre Street
1981 She Dances Alone
1983 Digital Dreams
1986 Echo Park
1989 Cold Feet
1990 Hotels – Hotel Chateau Marmont
1990 Requiem für Dominik
1993 Fatal Deception: Mrs. Lee Harvey Oswald
1997 Der Unfisch
1997 A Further Gesture
1999 The Venice Project
2001 Anne Frank – The Whole Story
2002 Die Sünden der Väter
2002 RFK
2003 Rudy: The Rudy Giuliani Story
2004 Spartacus
2004 Clara Harris – Suburban Madness
2004 Identity Theft: The Michelle Brown Story
2005 Into the West
2006 The Ten Commandments
2006 Kronprinz Rudolfs letzte Liebe
2007  Great Performances – Karajan or Beauty 

as I See
2007 Krieg und Frieden
2008 La Bohème
2010 Udo Proksch: Out of Control
2011 Amanda Knox: Murder on Trial in Italy
2011 Die Schatten, die dich holen
2015 Oh Du mein Österreich
2016 Das Sacher
2017–2019 Maria Theresia
seit 2019 Vienna Blood (Fernsehreihe)

Dazu kommen über 100 Dokumentarfilme für das 
österreichische Fernsehen (1967 bis 1975) sowie 
die Funktion als Regisseur von Puccinis „La Bohème“ 
(2013) in St. Margarethen.



D
ie schwierigen Anfänge in der Monarchie: Die ers-
ten demokratischen Wahlen im damaligen Kai-
sertum Österreich fanden nach der Revolution im 

Jahr 1848 zur deutschen Nationalversammlung und dem 
österreichischen Reichstag statt; die Niederschlagung 
der Revolution bereitete diesen ersten Volksvertretungen 
jedoch bereits 1849 ein rasches Ende. 

Erst die Niederlage gegen Frankreich und Sardini-
en-Piemont von 1859 machte den Weg zu einer neuen 
Volksvertretung und damit zu Wahlen frei. Mit dem Fe-
bruarpatent wurde erneut eine Volksvertretung mit zwei 
Kammern, dem Herrenhaus und dem Abgeordneten-

haus geschaffen. Während die Mit-
glieder des Herrenhauses vom Kai-
ser ernannt wurden, beschickten die 
Landtage das Abgeordnetenhaus. 
In den Landtagen galt ein Kurien-
wahlrecht, indem die vier Kurien der 
Großgrundbesitzer, Städte und In-
dustrieorte, Handels- und Gewerbe-
kammern sowie die Landgemeinden 
Abgeordnete entsandten. Zudem war 
das Wahlrecht an einen Zensus, also 
eine Mindeststeuerleistung gebun-
den. Frauen waren, so sie die ent-
sprechenden Voraussetzungen er-
füllten, vom aktiven Wahlrecht nicht 
ausgeschlossen. Die neue Volksver-
tretung wurde Reichsrat genannt, 
um die rein beratenden Befugnisse 

gegenüber dem weiterhin absolutistisch eingestellten 
Kaiser zu unterstreichen.

 DER WEG ZUM ALLGEMEINEN WAHLRECHT
Die Niederlage gegen Preußen 1866 und der darauffol-
gende Ausgleich mit Ungarn ebneten den Weg für die 
Dezemberverfassung von 1867. Der vorherige Einheits-
staat wurde in eine Realunion zwischen Österreich und 
Ungarn umgewandelt, sodass diese Verfassung und da-
mit das Wahlrecht nur mehr für den österreichischen 
Teil galt. 1873 wurde der Reichsrat erstmals nicht mehr 
von den Landtagen beschickt. Es galt jedoch weiterhin 

LEBENSART
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DIE GESCHICHTE DES  
WAHLRECHTS IN ÖSTERREICH
Als am 29. September 2024 die Österreicher zu den Wahlurnen geschritten sind, haben sie 
damit ein Recht ausgeübt, das historisch gesehen erst relativ kurz existiert. Erst am 16. Februar 
1919 fanden in Österreich die ersten allgemeinen Wahlen statt. Die Jahrzehnte davor waren 
geprägt vom Ringen um die Wahlordnung. Doch auch danach gab es immer wieder größere 
Wahlrechtsreformen wie die Einführung der Briefwahl oder die Senkung des Wahlalters.

Arnulf Helperstorfer

Erste vorbereitende Sitzung des 

Reichstages in der Winterreitschule 

der Wiener Ho�urg im Juli 1848. Li-

thografie nach eigener Zeichnung von 

Franz Kollarz. Foto nach Lithografie.
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Kurienwahlrecht sowie ein Mindest-
zensus von zehn Gulden, der aber in 
einzelnen Teil auch höher liegen konn-
te; Frauen wurden außer in der Kurie 
der Großgrundbesitzer von den Wah-
len ausgeschlossen. Damit waren nur 
rund sechs Prozent der Bürger wahl-
berechtigt. Eine Absenkung des Zen-
sus auf fünf Gulden 1882 dehnte das 
Wahlrecht deutlich aus, jedoch blieb 
durch das Kurienwahlrecht ein deut-
liches Übergewicht zugunsten der ver-
mögenden Stände bestehen. Für die 
au¢ommenden Massenparteien, die 
1889 gegründeten Sozialdemokraten 
und die 1893 gegründeten Christlich-
sozialen, genoss eine Wahlrechtsre-
form oberste Priorität.

Nach der Einführung einer fünf-
ten Kurie für alle Männer über 24 im Jahr 1893 gelang 
erst 1906/07 der große Durchbruch. Mit der Beck’schen 
Wahlrechtsreform wurde ein allgemeines, gleiches und 
direktes Wahlrecht für alle Männer geschaffen. Der Ein-
druck der Russischen Revolution von 1905 sowie der 
wachsende Einfluss von Sozialdemokraten und Christ-
lichsozialen hatte die Notwendigkeit einer breiten politi-
schen Teilhabe der Bevölkerung verdeutlicht. Österreich 
gehörte damit zu den ersten Staaten weltweit mit einem 
allgemeinen Wahlrecht. 1907 wurde der erste Reichsrat 
nach den neuen Regeln gewählt.

 DAS WAHLRECHT IN DER REPUBLIK ÖSTERREICH
Nach der Gründung der Republik Deutsch-Österreich, ab 
1920 Republik Österreich, konnten an den Wahlen zur 
Konstituierenden Nationalversammlung am 16. Februar 
1919 erstmals wirklich alle Österreicher und vor allem 
auch die Österreicherinnen teilnehmen, das lange erstreb-
te Frauenwahlrecht war damit endlich Realität geworden. 
Wichtigste Aufgabe der Nationalversammlung war die Er-
arbeitung einer Verfassung für den neuen Staat. Im Bun-
des-Verfassungsgesetz vom 1. Oktober 1920 wurden auch 
die wichtigsten Grundsätze des Wahlrechts festgeschrie-
ben. In Österreich gilt damit ein Verhältnis- und Listen-
wahlrecht nach den Grundsätzen der direkten, gleichen, 
geheimen, persönlichen und freien Wahl; zunächst für den 
Nationalrat, die Landtage und Gemeinden und nach dem 
Beitritt zur EU seit 1995 für das Europaparlament. Für den 
Nationalrat gilt eine Hürde von vier Prozent, sodass erst 
Listen, die diese Hürde überspringen, Anrecht auf Man-
date haben. Die Verfassungsreform von 1929 stärkte die 
Rolle des Bundespräsidenten, der seither ebenfalls vom 

Volk statt wie vorher von der Bundesver-
sammlung gewählt wird. Die Bundespräsi-
dentscha©swahl ist die einzige bundeswei-
te Persönlichkeitswahl, jedoch werden in 
manchen Bundesländern die Bürgermeis-
ter ebenfalls durch eine Persönlichkeits-
wahl bestimmt. Die letzte Nationalrats-
wahl vor den Jahren der beiden Diktaturen 
von 1933 bis 1945 fand 1930 statt.

 DIE WAHLRECHTSREFORMEN 
 IN DER ZWEITEN REPUBLIK
In der Zweiten Republik entschied man 
sich, die Verfassung von 1920 in der Fas-
sung von 1929 wieder in Kra© zu setzen. 
1950 wurde erstmals der Bundespräsident 
vom Volk gewählt. Eine erste große Wahl-
rechtsreform brachte das Jahr 1970. Die 
Zahl der Mandatare im Nationalrat wurde 

von 165 auf 183 aufgestockt, das Wahlrecht für kleine-
re Parteien freundlicher gestaltet. Das aktive Wahlalter 
wurde in der Zweiten Republik stetig gesenkt, 1968 auf 
19, 1992 auf 18 und 2007 auf 16 Jahre. Die Wahlrechtsre-
form brachte nicht nur die Senkung des Wahlalters, son-
dern auch die Einführung der Briefwahl mit sich; eine 
Möglichkeit, die insbesondere für Auslandsösterreicher 
deutliche Erleichterungen mit sich bringt. Eine weite-
re wichtige Neuerung dieser Wahlrechtsnovelle war die 
Ausweitung der Sitzungsperiode des Nationalrates auf 
fünf Jahre.

Insgesamt wurde immer wieder versucht, die Möglich-
keiten der Bürger durch demokratische Teilhabe auszu-
bauen, so zum Beispiel durch die Möglichkeit des Volks-
begehrens oder der Vergabe von Vorzugsstimmen. Direkt 
nach der letzten Nationalratswahl wurde vom Präsidenten 
des Gemeindebundes die Forderung nach der Möglichkeit 
des E-Votings, also der elektronischen Stimmenabgabe er-
hoben. In einem ORF-Interview reagierte Christoph Gra-
benwarter, VfGH-Präsident, auf diesen Vorstoß, indem er 
sagte: „Wir haben uns vor über zehn Jahren mit der Frage 
auseinandergesetzt und darauf hingewiesen, dass es hier 
Gefahren für Wahlmanipulation und Fälschungen gibt. 
Es muss Vorkehrungen geben.“ Ein erstes Experiment 
bei den Hochschülerscha©swahlen 2009 endete in einem 
Fiasko: sinkende Wahlbeteiligung, eine Pannenserie und 
schließlich die Wahlau®ebung durch den Verfassungsge-
richtshof. Auf absehbare Zeit ist eine derartige Möglich-
keit der Stimmabgabe wohl eher nicht zu erwarten.

Insgesamt hat sich das Wahlsystem in Österreich bewährt, 
das Vertrauen der Bürger ist durchwegs hoch und zuletzt ist 
auch die Wahlbeteiligung erneut angestiegen. 

Forderung der Frauen nach 

einem eigenen Wahlrecht auf 

einer Postkarte, 1911.
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U
m das Gesundheitssystem für die kommenden 
Jahrzehnte zu rüsten, nutzte das Bundesminis-
terium für Soziales, Gesundheit, Pflege und Kon-

sumentenschutz die Finanzausgleichsverhandlungen, 
um eine umfassende Gesundheitsreform auf den Weg 
zu bringen. Die Gesundheitsreform wurde im Dezember 
2023 vom Nationalrat beschlossen und trat am 1. Jänner 
2024 in Kraft. Nun wird diese stufenweise umgesetzt.

 DIGITAL VOR AMBULANT VOR STATIONÄR – 
 1 MILLIARDE PRO JAHR ZUSÄTZLICH FÜR 
 DAS GESUNDHEITSSYSTEM
Die beschlossenen Maßnahmen stellen durchaus die 
größte Gesundheitsreform der letzten Jahre dar. Denn 
nach dem Leitsatz „digital vor ambulant vor stationär“ 
konnten die richtigen Rahmenbedingungen geschaffen 
werden, damit unser Gesundheitssystem auch die kom-
menden Generationen hochqualitativ medizinisch ver-
sorgt. In einem Satz sorgt die Gesundheitsreform dafür, 
dass Patientinnen und Patienten bestmöglich und ohne 
lange Wartezeiten dort versorgt werden, wo sie auch die 
passende Behandlung erhalten – unabhängig von Zeit 
und Ort.

Digitale Angebote für Patientinnen und Patienten wer-
den ausgebaut, der niedergelassene Bereich nachhaltig 
gestärkt und Strukturreformen zur Entlastung der Spitä-
ler umgesetzt. Dafür werden jährlich 1,1 Milliarden Euro 
zusätzlich zur Verfügung gestellt.

 GESTÄRKTER NIEDERGELASSENER BEREICH – 
 STRUKTURREFORMEN IN UNSEREN SPITÄLERN
Konkret werden Hunderte neue Kassenstellen geschaf-
fen, damit Patientinnen und Patienten auch abends oder 
am Wochenende bei akuten Beschwerden unkompliziert 

DIE GRÖSSTE GESUNDHEITSRE-
FORM DER LETZTEN JAHRZEHNTE
Die Qualität der medizinischen Versorgung in Österreich ist im internationalen Vergleich nach 
wie vor auf einem hohen Niveau. Der OECD-Bericht „Health at a Glance“ zeigte jedoch 
die dringende Notwendigkeit von Strukturreformen im österreichischen Gesundheitssystem 
auf. Hohe Ausgaben für Spitäler stehen vergleichsweise geringen Ausgaben für den nieder-
gelassenen Bereich, Digitalisierung und Vorsorge gegenüber. Überdurchschnittlich hoch ist 
zudem der Anteil an Gesundheitsausgaben, die von Patientinnen und Patienten privat  
bezahlt werden.

SCin Dr.in Katharina Reich 

SCin Dr.in Katharina Reich / BMSGPK, Sektion VII, Öffentli-
che Gesundheit und Gesundheitssystem.
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in ihrer Nähe eine Kassenordination aufsuchen können. 
Gleichzeitig soll auch die Arbeit im öffentlichen niederge-
lassenen Bereich für Medizinerinnen und Mediziner at-
traktiver gestaltet werden, unter anderem durch die Ein-
führung eines bundesweit einheitlichen Gesamtvertrags. 
Dafür erhält die Sozialversicherung erstmals Mittel aus 
dem Finanzausgleich – 300 Millionen Euro jährlich.

Durch die Schaffung von Spezialambulanzen, ausgela-
gerten Einrichtungen und Tageskliniken werden unsere 
Spitalsambulanzen entlastet. Damit stellen wir sicher, 
dass alle Patientinnen und Patienten die richtige Ver-
sorgung für ihre jeweiligen gesundheitlichen Anliegen 
erhalten. Langfristig werden durch solche Spezialambu-
lanzen und vorgelagerten Einrichtungen auch die kos-
tenintensiven stationären Aufenthalte im Spital verrin-
gert.

 TURBO FÜR DIE DIGITALISIERUNG
Wir treiben die Digitalisierung im Gesundheitssystem 
jährlich mit 51 Millionen Euro dort voran, wo es sowohl 
für Gesundheitspersonal als auch für Patientinnen und 
Patienten Sinn macht. Die Gesundheitshotline 1450 wird 
zur ersten Anlaufstelle bei gesundheitlichen Fragen aus-
gebaut. Digitale Erstabklärungen sollen bei Beschwer-
den auch mittels Video-Beratungen möglich sein. Das 
spart Patientinnen und Patienten Zeit und entlastet Not-
rufdienste und Spitalsambulanzen. Für den einfachen 
Einsatz von Gesundheitsapps werden ebenfalls entspre-
chende Rahmenbedingungen geschaffen.

Außerdem wird die lückenlose Diagnosecodierung bei 
allen niedergelassenen Ärztinnen und Ärzten verpflich-
tend. Wahlärztinnen und -ärzte werden ebenfalls an 
die E-Card angebunden. Gesundheitsdaten, Befunde, 
Röntgenbilder etc. werden in der Elektronischen Ge-
sundheitsakte (ELGA) gespeichert. Gesundheitspersonal 
kann so die Krankengeschichte besser beurteilen und 
Patientinnen und Patienten bestmöglich behandeln.

 WEG VON „GESUND“ ODER „KRANK“: 
 PRÄVENTION UND GESUNDHEITSFÖRDERUNG 
 RÜCKEN IN DEN FOKUS
Je besser wir Krankheiten vermeiden, je früher wir beste-
hende Erkrankungen entdecken, umso mehr gesunde Le-
bensjahre werden die Menschen haben. Bisher erhielten 
Präventionsmaßnahmen und Gesundheitsförderung in 
unserem Gesundheitssystem zu wenig Aufmerksamkeit, 
dabei handelt es sich hier um wertvolle Investitionen im 
Sinne der Bevölkerung. Daher werden in den kommen-
den Jahren jährlich 60 Millionen Euro in Gesundheits-
förderung und Vorsorgeprogramme sowie 90 Millionen 

Euro für den Ausbau von öffentlichen Impfprogrammen 
investiert.

 RESÜMEE
Die im Rahmen des Finanzausgleichs vereinbarten Maß-
nahmen werden unser solidarisches Gesundheitssystem 
umfassend stärken und für die nächsten Jahrzehnte ab-
sichern. Die zahlreichen Herausforderungen, man den-
ke etwa an den demografischen Wandel, werden auch 
in Zukunª nicht kleiner und bedürfen einer weiterhin 
vertrauensvollen und tragfähigen Zusammenarbeit aller 
Akteuerinnen und Akteure des österreichischen Gesund-
heitssystems. Das Bundesministerium für Soziales, Ge-
sundheit, Pflege und Konsumentenschutz wird sich auch 
weiterhin für ein starkes, solidarisches Gesundheitssys-
tem im Sinne einer bestmöglichen medizinischen Ver-
sorgung sowie Gesundheitsförderung und Vorsorge ein-
setzen.  
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PORTRÄT

Dr.in Katharina Reich ist seit Dezember 2020 Sektions-
chefin für „Öffentliche Gesundheit und Gesundheits-
system“ und Generaldirektorin für Öffentliche Ge-
sundheit des österreichischen Bundesministeriums für 
Soziales, Gesundheit, Pflege und Konsumentenschutz. 
Außerdem ist sie Vorsitzende des Bundesamts für 
Sicherheit im Gesundheitswesen (BASG) und Mitglied 
der österreichischen Bundesgesundheitskommission.

Pandemiebedingt war sie Vorsitzende der Corona-
Kommission des Bundesministeriums sowie Impfkoor-
dinatorin des Bundes und Vorsitzende der GECKO 
(Kommission zur gesamtstaatlichen COVID-Krisenkoor-
dination).

Sie studierte Medizin in Wien und war seit 2007 als 
Allgemeinmedizinerin in verschiedenen klinischen 
Bereichen tätig. Zusätzlich hat sie Ausbildungen und 
Tätigkeiten betreffend die Bereiche Patientensicherheit, 
Qualitätsmanagement und klinisches Risikomanage-
ment sowie zur Hygienebeauftragten in der Kranken-
haushygiene und Notfallmedizin absolviert.

Durch ihre fünfjährige Tätigkeit als Ärztliche Direktorin 
im KH der Barmherzigen Brüder in Wien und als stv. 
Ärztliche Direktorin im Krankenhaus Hietzing hat sie 
fundierte Managementkenntnisse erlangt. Die Um-
setzung und Etablierung von Methoden und Instru-
menten für mehr Patientensicherheit, Ausbildung von 
Ärztinnen und Ärzten sowie Prozessoptimierung nach 
Lean-Management-Methoden sind hier stellvertretend 
zu nennen.
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A
m 9. April stellte Bundesminister Johannes 
Rauch im Wiener Museumsquartier den neuen 
Sozialbericht vor. Knapp 200 teils hochrangige 

Gäste aus Politik, Verwaltung, Sozialpartnereinrichtun-
gen, Zivilgesellschaft und Wissenschaft wurden von 
Falter-Innenpolitikchefin Barbara Tóth durch das Pro-
gramm geführt. Den Höhepunkt bildete dabei die Rede 
zur sozialen Lage der Nation. Zum Abschluss diskutier-
te ein hochkarätig besetztes Plenum die Ergebnisse der 
fünf Studien des Sozialberichts. 

Die Ursprünge des Sozialberichts liegen fast 60 Jahre zu-
rück. Der damalige Bundeskanzler Josef Klaus kündigte 
in der Regierungserklärung vom 20. April 1966 „einen 
alljährlich vom Bundesminister für soziale Verwaltung 
zu erstellenden und im Wege der Bundesregierung dem 
Parlament vorzulegenden Bericht über die soziale Lage“ 
an. Ein Jahr später wurde der erste Sozialbericht veröf-
fentlicht. Wie damals festgehalten, wird er auch heute 
noch dem Parlament zugeleitet und im Sozialausschuss 
behandelt.

Der Sozialbericht 2024 besteht aus zwei Teilen – einem 
Tätigkeitsbericht und einem Teil mit sozialpolitischen 

Analysen. Im ersten Band werden wichtige Aktivitäten in 
der Zuständigkeit des Bundesministeriums nachgezeich-
net. Für die Beiträge des zweiten Bands wurden wieder 
renommierte sozialwissenscha�liche Institutionen be-
au�ragt. In fünf Studien setzten sich diese mit den bri-
santesten sozialen Fragestellungen unserer Zeit ausein-
ander.

 WICHTIGE ERGEBNISSE ZU DEN LEBENS-
 BEDINGUNGEN DER ÖSTERREICHISCHEN 
 BEVÖLKERUNG UND ZUR ZUKUNFT DES 
 SOZIALSTAATS
Doch zurück ins Museumsquartier. Zum Au�akt der Ver-
anstaltung berichtete Nadja Lamei von Statistik Austria 
aus der Studie „Lebensbedingungen, Armut und sozia-
le Ausgrenzung“ und damit über die allgemeine soziale 
Lage in Österreich. Ihr Vortrag lieferte auf Basis aktueller 
Zahlen der sozialstatistischen Erhebung EU-SILC wichti-
ge Einblicke in den Zusammenhang zwischen Einkom-
menshöhe und verschiedenen Bereichen des Lebens-
standards wie Erwerbsarbeit, Gesundheitszustand oder 
gesellscha�liche Teilhabe. 

SOZIALBERICHT 2024

Der Sozialbericht 2024 wurde veröffentlicht. Eine Rede von Sozialminister Rauch und fünf 
Studien zur Zukunft des Sozialstaats erregten viel Aufmerksamkeit.

Christopher Singhuber, MSc / BMSGPK, Gruppe V/B, Sozialpolitische Grundsatzfragen

Bei der Präsentation am 9. April aufgelegte Sozialberichte.

Karin Heitzmann, Silvia Rocha-Akis, Ingrid Mairhuber 
und Jörg Flecker (v. l. n. r.) legten ihren Entwurf für einen 
Sozialstaat der Zukun� dar.
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Im Anschluss referierten Karin Heitzmann, Jörg Flecker, 
Silvia Rocha-Akis und Ingrid Mairhuber über den armuts-
festen Sozialstaat der Zukun� aus ihrer gleichnamigen 
Studie. Die vier gehören einem Konsortium aus Wirt-
scha�suniversität Wien, Universität Wien, WIFO und 
FORBA an. Dieses beschä�igte sich für den Sozialbericht 
mit der Frage nach einer adäquaten Armutsdefinition 
und entwickelte Ideen, mit welchen Instrumenten der So-
zialstaat auf entsprechende Herausforderungen reagie-
ren kann. Dazu gehörten etwa eine staatliche Arbeits-
platzgarantie und ein armutsfestes letztes soziales Netz.

Die drei verbleibenden Sozialberichtsstudien, die an 
diesem Abend aus Zeitgründen nicht vorgestellt werden 
konnten, erarbeiteten Ansätze zur notwendigen ökoso-
zialen Transformation und Wege zu einer gerechteren 
Vermögensverteilung bzw. berechneten die Kosten von 
Kinderarmut für unsere Gesellscha�.

 SOZIALMINISTER RAUCH ÜBER SCHWIERIGE 
 ZEITEN, DIE DEMOKRATIE UND INVESTITIONEN 
 IN DIE MENSCHEN
Im Anschluss hielt Bundesminister Johannes Rauch 
seine viel erwartete Keynote zur sozialen Lage in Öster-
reich. Gleich zu Beginn der Rede hielt er fest, dass der 
Sozialstaat wesentliche Voraussetzung für den Erhalt 
unserer Demokratie sein werde. Vor allem in den letzten 
beiden Jahren stehe diese aufgrund der Teuerung vor 
großen Herausforderungen. Er ging auf die zahlreichen 
Ausgleichsmaßnahmen der Regierung ein und hob dabei 
besonders die gelungene Valorisierung der Sozial- und 
Familienleistungen hervor. Damit werden viele wichtige 
Unterstützungsleistungen kün�ig automatisch an die 
Inflation angepasst. Im Gegensatz zu Einmalzahlungen 
sei dies eine strukturelle Maßnahme, die geeigneter sei, 
um strukturelle Probleme zu lösen. Die wichtige Arbeit 
seines Hauses der letzten Jahre sei auf den 200 Seiten des 
Tätigkeitsteils des Sozialberichts nachzulesen.

Ein weiteres zentrales Thema der Rede war der Stellen-
wert von Sozial- und Gesundheitsleistungen in der öffent-
lichen Wahrnehmung. Diese müssten als Investitionen 
in die Menschen betrachtet werden, die sich langfristig 
mehr als rentierten. Es sei günstiger, Obdachlosigkeit zu 
verhindern, als diese zu bekämpfen. Allein die Folgen 
der Kinderarmut führen zu volkswirtscha�lichen Kosten 
in Höhe von 17 Milliarden Euro pro Jahr – er replizierte 
damit auf Ergebnisse einer Sozialberichtsstudie, die von 
der OECD durchgeführt wurde. 

Schließlich sprach der Sozialminister wichtige Maßnah-
men für die Zukun� an. Einerseits brauche es eine Kin-

dergrundsicherung, die sicherstelle, dass alle Kinder die 
gleichen Chancen im Leben hätten. Andererseits müsse 
eine grundsätzlich überarbeitete Sozialhilfe den Län-
dern wieder Mindeststandards setzen (statt Höchstsät-
ze). Mit einem Blick über die Grenzen Österreichs hinaus 
sprach der Minister mögliche Umbrüche in der Europäi-
schen Union an und betonte gleichzeitig ihre Wichtig-
keit. Sie sei die einzig tragfähige Plattform, auf der wir 
die Zukun� bauen können.

 BEHANDLUNG IM SOZIALAUSSCHUSS
Der Veröffentlichung des Sozialberichts folgte ein breites 
Medienecho, das nicht zuletzt aufgrund des Rufs nach 
höheren vermögensbezogenen Steuern im Studienteil 
noch lange nachhallte. Zwei Monate später, am 6. Juni, 
wurde der Sozialbericht schließlich im Sozialausschuss 
des Parlaments behandelt und kontrovers diskutiert. 
Ausdrückliches Lob kam von den Grünen und der SPÖ, 
während NEOS und FPÖ Kritik an den sozialpolitischen 
Analysen übten. Am 12. Juni wurde schließlich der An-
trag auf Kenntnisnahme des Berichts in der 266. Sitzung 
des Nationalrats mit den Stimmen der Volkspartei, der 
Grünen, der SPÖ und der NEOS angenommen.  

ROTWEISSROT 21

„Soziale Investitionen gefährden den Wirtscha�sstand-
ort Österreich nicht, sie sichern ihn.“ „Nur ein Sozialstaat 
bleibt demokratisch.“ Bundesminister Johannes Rauch am 
9. April 2024 im Museumsquartier Wien.
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A
uf Basis der Studie „Angehörigenpflege in Öster-
reich“ aus dem Jahr 2018 wissen wir, dass rund 
950.000 erwachsene Menschen in Österreich 

von Pflege und Betreuung in der Familie betroffen sind. 
Somit kümmern sich rund zehn Prozent der Gesamt-
bevölkerung Österreichs entweder zu Hause oder in 
stationären Einrichtungen um einen pflegebedürftigen 
Menschen. Betreuende Angehörige sind somit eine der 
tragenden Säulen im österreichischen Pflegevorsorge-
system. Aus diesem Grund ist es dem Sozialministerium 
ein besonderes Anliegen, die Situation pflegebedürftiger 

Personen und ihrer Angehörigen stets zu verbessern. 
Gerade die in letzter Zeit wieder sehr intensiv geführte 

Diskussion rund um das Thema Pflege zeigt ganz deut-
lich: Pflege ist nicht nur ein Zukun�sthema, sondern 
vielmehr ein Gegenwartsthema und geht uns alle an! Seit 
2022 hat die Bundesregierung drei Pflegereformpakete 
auf den Weg gebracht, um den Pflegeberuf zu stärken, 
die Ausbildung zu fördern und pflegende Angehörige zu 
entlasten. 

PFLEGEREFORM 2022–2024

„Pflege und Betreuung“ stellt ein zentrales Thema der österreichischen Sozialpolitik dar.  
Mit 31. Dezember 2023 hatten rund 483.600 Personen – das sind mehr als fünf Prozent  
der österreichischen Bevölkerung – einen Anspruch auf Pflegegeld, wobei aufgrund der  
demografischen Entwicklung und der zunehmenden Lebenserwartung mit einer weiteren 
Steigerung in den nächsten Jahren zu rechnen ist. Ein Großteil dieser Personen wird zu  
Hause in unterschiedlichen Pflegesettings betreut.

Mag.a Julia Kozeluh / BMSGPK, Gruppe IV/B, Pflegevorsorge

Pflege ist nicht nur ein Zukun�sthema, sondern vielmehr 

ein Gegenwartsthema und geht uns alle an! 
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 PFLEGEREFORMPAKET I

Am 12. Mai 2022 präsentierte die Bundesregierung den 
umfassenden ersten Teil der Pflegereform. Die insge-
samt 20 Maßnahmen umfassen ein Volumen von 1 Mil-
liarde Euro bis zum Ende der Gesetzgebungsperiode 
und sind breit gefächert, um die Position von (zukünf-
tig) Pflegenden und von Pflegebedür�igen zu verbessern. 
Vorgesehen wurde etwa eine Reihe an Akutmaßnahmen 
für Beschä�igte, unter anderem ein monatlicher Ent-
geltbonus für jede Mitarbeiterin und jeden Mitarbeiter 
und eine Entlastungswoche ab dem 43. Lebensjahr. Um 
den Zugang zu Pflegeberufen zu verbessern und Aus-
bildungswege zu erweitern, wurden unter anderem der 
Ausbildungsbeitrag in Höhe von mindestens 600 Euro 
pro Monat bzw. pro Praktikumsmonat sowie das Pfle-
gestipendium für Um- und Wiedereinsteigerinnen und 
-einsteiger etabliert. Zusätzlich erfolgten diverse Erleich-
terungen in Bezug auf die Nostrifikation von ausländi-
schen Pflegefachkrä�en. Unmittelbare Verbesserungen 
für Pflegebedür�ige und pflegende Angehörige konnten 
unter anderem durch den Rechtsanspruch auf Pflegeka-
renzgeld oder den Angehörigenbonus in Höhe von 1.500 
Euro ab dem Jahr 2023 erreicht werden. 

 PFLEGEREFORMPAKET II

Am 24. Mai 2023 wurde der zweite Teil der Pflegereform 
auf den Weg gebracht. Mit 18 umfassenden Maßnahmen 
werden die Rahmenbedingungen für jene verbessert, 
die Pflege leisten. So liegt der Fokus des Pflegereform-
pakets II etwa auf der Weiterentwicklung und Attrakti-
vierung der Ausbildungs-, Arbeits- und Zugangsbedin-
gungen für (ausländische) Pflegekrä�e in der 24-Stun-
den-Betreuung und der Schaffung zusätzlicher Anreize 
für Ausbildung und Arbeit als Pflegekra� in Österreich. 
Auch weitere Verbesserungen für pflegende Angehörige 
sind vorgesehen, so etwa der Entfall der Voraussetzung 
eines gemeinsamen Haushalts für den Erhalt des Ange-
hörigenbonus und die Ausweitung der Angehörigenge-
spräche auf bis zu zehn Gesprächstermine jährlich.

 FINANZAUSGLEICH 20242028

Ziel der Finanzausgleichsverhandlungen 2023 war die 
Verteilung der gemeinscha�lichen Bundesabgaben zwi-
schen Bund, Ländern und Gemeinden für die folgende 
Finanzausgleichsperiode (2024–2028). 

Mit 22. November 2023 wurde eine Einigung der Fi-
nanzausgleichpartnerinnen und -partner über die Finan-
zierung der Langzeitpflege für den Zeitraum 2024–2028 
erzielt. So konnte etwa in Bezug auf die Pflegereform-
pakete I und II die Ausweitung der Zielsetzungen der 
Zweckzuschüsse im Pflegefonds hinsichtlich Pflegeaus-
bildungen, Erhöhung des Entgelts von Pflege- und Be-

treuungspersonal und Community Nursing und somit 
eine langfristige Sicherstellung dieser Maßnahmen er-
reicht werden.

 PFLEGEREFORMPAKET III 

Nach den Pflegereformpaketen I und II wurde am 29. Mai 
2024 ein drittes Maßnahmenpaket präsentiert. Das Pfle-
gereformpaket III umfasst alle Bereiche von Pflege und 
Betreuung – von diplomierten Pflegekrä�en über Sozial-
betreuungsberufe und 24-Stunden-Betreuung bis hin 
zu pflegenden Angehörigen. So ist etwa ab 1. September 
2024 ein Pflegestipendium für das Gesundheits- und 
Krankenpflegestudium auch an Fachhochschulen mög-
lich. Weiters soll eine neue Kompetenzstelle für effizi-
entere Nostrifikationsverfahren geschaffen werden, die 
eine raschere Anerkennung ausländischer Abschlüsse 
von diplomiertem Pflegepersonal bringt, sowie die finan-
zielle Unterstützung für eine Ersatzpflege für pflegende 
Angehörige bereits ab dem ersten Tag. Im Rahmen der 
Vereinbarung gemäß Art. 15a B-VG zwischen dem Bund 
und den Ländern über Sozialbetreuungsberufe werden 
bundesweite Standards für Sozialbetreuungsberufe ge-
schaffen und die Kompetenzen von Heimhilfen erwei-
tert. Zusätzlich verpflichtet eine neue Verordnung Ver-
mittlungsagenturen von 24-Stunden-Betreuungskrä�en 
zu mehr Transparenz.

 PFLEGEENTWICKLUNGSKOMMISSION

Die Pflegereformpakete I bis III stellen wichtige Schritte 
dar, um das Pflegesystem in Österreich nachhaltig zu ver-
bessern und zukun�sfähig zu gestalten. Insbesondere 
vor dem Hintergrund der demografischen Entwicklung 
bleibt es jedoch notwendig, die Pflege kontinuierlich 
weiterzuentwickeln und flexibel an neue Erfordernis-
se anzupassen. Auch in Zukun� wird eine konstruktive 
Zusammenarbeit zwischen Bund, Ländern, Gemeinden 
und Betroffenen gefordert sein, um innovative Lösungs-
ansätze für die wachsenden Bedürfnisse der Bevölkerung 
zu finden und den Pflegeberuf weiter zu stärken. Diese 
Zusammenarbeit wurde nicht zuletzt mit der Einigung 
zu der sogenannten Pflege-Entwicklungs-Kommission, 
einem politischen Gremium zur weiteren Zusammen-
arbeit, im Finanzausgleich von Bund, Ländern, Städten 
und Gemeinden bekrä�igt.  
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M
enschen mit Behinderungen haben im Sinne 
des Disability Mainstreaming Zugang zu allen 
Maßnahmen der allgemeinen Arbeitsmarktpo-

litik sowie zu entsprechender Unterstützung. Aus beson-
deren Lebenssituationen, dem Alter, besonderen Formen 
der Beeinträchtigung oder aus dem Zusammentreffen 
von Behinderungen mit anderen Gründen, die eine Teil-
habe möglicherweise erschweren, ergibt sich jedoch ein 
spezifischer Unterstützungsbedarf am Arbeitsplatz oder 
bei der Integration in den Arbeitsmarkt.

Sowohl im Hinblick auf eine ausgewogene Beschä�i-
gungsquote als auch auf den Abbau von Diskriminie-
rungen, Ungleichheiten und Ausgrenzungen am Arbeits-
markt muss verstärkt auf die unterschiedlichen Bedürf-

nisse von Frauen und Männern eingegangen werden. 
Vonseiten des Sozialministeriums wird daher eine Viel-
zahl bedarfsgerechter Unterstützungsmaßnahmen mit 
strategischer Ausrichtung für Menschen mit Behinde-
rungen zur Verfügung gestellt.

 NATIONALE AKTIONSPLAN BEHINDERUNG (NAP) 

 2022–2030

Der Nationale Aktionsplan Behinderung 2022–2030 sieht 
die Weiterentwicklung von Maßnahmen zur Förderung 
der Beruflichen Teilhabe von Menschen mit Behinde-

BERUFLICHE TEILHABE VON  

MENSCHEN MIT BEHINDERUNGEN

Die Berufliche Teilhabe ist ein wichtiges – wenn nicht das zentrale – Element für eine gesamt-
gesellschaftliche Teilhabe von Menschen mit Behinderungen und eine inklusive Gesellschaft. 

Mag.a Ulrike Rebhandl, Mag. Dominik Jaklitsch, Mag. Florian Slansky, Celine Geisen-Mayerl, MA / 

 BMSGPK, Gruppe IV/A, Integration von Menschen mit Behinderung

Der Nationale Aktionsplan Behinderung sieht die Weiter-

entwicklung von Maßnahmen zur Förderung der Berufli-

chen Teilhabe von Menschen mit Behinderungen vor. 
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rungen vor. Zur Umsetzung dieser Strategie wurde unter 
Einbeziehung der wesentlichen Stakeholder ein Maßnah-
menpaket erarbeitet, das eine Kombination aus neuen, 
unternehmenszentrierten wie auch personenzentrierten 
Angeboten sowie einen bedarfsgerechten Ausbau beste-
hender Angebote vorsieht.

Zentrale Säulen der Maßnahmen sind einerseits Projekt-
förderungen (insbesondere die sogenannten NEBA-Ange-
bote) sowie andererseits Individualförderungen und die 
Integrativen Betriebe. In schrittweiser Umsetzung dieses 
Maßnahmenpakets wurden die Ausgaben zur Verbesse-
rung der Beruflichen Teilhabe von Menschen mit Behin-
derungen von 282,3 Mio. Euro im Jahr 2019 auf 380 Mio. 
Euro im Jahr 2024 angehoben. Die Finanzierung erfolgt 
aus dem Ausgleichstaxfonds sowie dem Europäischen 
Sozialfonds (ESF). Von den gesamten ESF-Mitteln, die 
Österreich für den Zeitraum 2021 bis 2027 zur Verfügung 
gestellt werden, werden insgesamt rund 119 Mio. Euro 
(dies entspricht einem Mittelanteil von rund 32 Prozent) 
für Maßnahmen der Beruflichen Teilhabe von Menschen 
mit Behinderungen reserviert – insbesondere für Jugend-
liche, die von einer Ausgrenzung vom Arbeitsmarkt be-
droht sind, bzw. für Jugendliche mit Behinderungen.

 VERBESSERUNG DER BERUFLICHEN TEILHABE

Alle Maßnahmen verfolgen die Verbesserung der Beruf-
lichen Teilhabe von Menschen mit Behinderungen. Da 
die Berufliche Teilhabe von Frauen mit Behinderungen, 
die am Arbeitsmarkt in mehrfacher Hinsicht von Dis-
kriminierungen betroffen sind, eine besondere Heraus-
forderung darstellt, werden die Anliegen von Frauen mit 
Behinderungen im Rahmen eines eigenen Förderschwer-
punkts sichtbarer gemacht.

Weil es sich bei Menschen mit Behinderungen um eine 
sehr heterogene Personengruppe handelt, wird vom So-
zialministeriumservice (SMS) zur Verbesserung und Un-
terstützung der Beruflichen Teilhabe von Menschen mit 
Behinderungen bereits seit Jahren ein breit gefächertes 
Förderinstrumentarium von unterschiedlichen Projekt- 
und Individualförderungen, oder eine Kombination aus 
beiden, angeboten bzw. die Projekt- und Individualförde-
rungen von diesem abgewickelt. Im Zentrum stehen die 
Angebote des Netzwerks Berufliche Assistenz (NEBA), die 
einen durchgängigen Betreuungspfad zur Heranführung 
an und Integration in den Arbeitsmarkt bilden. 

Das SMS übernimmt hierbei die Funktion einer zentra-
len Vernetzungs- und Koordinierungsstelle im Themen-
bereich Arbeit und Behinderung. Zahlreiche Akteurinnen 
und Akteure stellen für Menschen mit Behinderungen 
unterschiedliche Angebote zur Verfügung. Die zentrale 
Aufgabe des SMS ist die Zusammenarbeit mit all diesen 
Akteurinnen und Akteuren zum Zweck der Koordinie-

rung der diversen arbeitsmarktpolitischen Maßnahmen. 
Dazu gehören auch der Wissens- und Informationstrans-
fer sowie die Organisation des Erfahrungsaustauschs 
zum Thema Behinderung und Arbeit.

 PROJEKTE „INKLUSIVER ARBEIT“

Während das langfristige Ziel von „Lohn statt Taschen-
geld in Werkstätten“ weiterverfolgt wird, unterstützt das 
Sozialministerium in einem ersten, wichtigen Schritt 
innovative Projekte „Inklusiver Arbeit“. Diese Projekte 
sollen Menschen mit hohem und sehr hohem Unterstüt-
zungsbedarf, die derzeit in Werkstätten oder Tagesstruk-
turen beschä�igt sind oder nach aktueller Lage mit Wahr-
scheinlichkeit solchen Programmen zugewiesen würden, 
die Teilhabe am offenen Arbeitsmarkt ermöglichen.

Zu diesem Zweck wurde eine Richtlinie erstellt, die fest-
hält, nach welchen Kriterien der Bund innovative Pro-
jekte der Bundesländer fördert. In der Richtlinie wird 
grundsätzlich zwischen drei Stufen der Förderwürdig-
keit unterschieden, die sich im Grad der Inklusion unter-
scheiden. Zentrale Förderkriterien aller Stufen sind echte 
Arbeitsverträge, eine Vollversicherung und ein lebensun-
terhaltssicherndes Entgelt. Die Projektkonzepte werden 
von den einzelnen Bundesländern unter Einbeziehung 
der wichtigsten Stakeholder entwickelt. Besonderes Au-
genmerk wird darauf gelegt, dass auch Selbstvertreterin-
nen und Selbstvertreter von Menschen mit Behinderun-
gen von Anfang an in diesen Prozess involviert sind.

Zusammenfassend ist in Österreich eine breite Palette 
an Programmen und individualisierten Angeboten vor-
handen, um die berufliche und gesellscha�liche Teilha-
be von Menschen mit Behinderungen zu ermöglichen. 
Dadurch ist Österreich einen Schritt weiter auf dem Weg 
zur Schaffung einer inklusiven Gesellscha�. 
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Alle Maßnahmen verfolgen die Verbesserung der Berufli-

chen Teilhabe von Menschen mit Behinderungen. 
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LEBENSART

W
ellnesshotels und Thermen bieten im Win-
ter die ultimativen Paradiese, um dem hekti-
schen Alltag zu entfliehen und Körper sowie 

Geist neue Energie zu schenken. Die wohltuende Wärme 
von Saunen, Thermalbädern und Dampfbädern, kom-
biniert mit erholsamen Massagen und entspannenden 
Wellnessbehandlungen, sorgt dafür, dass der Winter zur 
idealen Jahreszeit wird, um sich selbst etwas Gutes zu 
tun. Wir ziehen für Sie unsere Route durch sechs Bundes-
länder vom Osten bis in den Westen Österreichs.

 THERME LINSBERG ASIA

Nur ca. 40 Minuten südlich von Wien befindet sich die 
Therme Linsberg Asia. Hier erwartet Sie ein einzigarti-
ges Wohlfühlerlebnis, das Körper und Geist in Einklang 
bringt. Schon beim Betreten empfangen Sie die Ruhe und 
Exotik des fernöstlichen Designs. Der weitläufige Ther-
mal- und SPA-Bereich bietet zahlreiche Möglichkeiten, 

sich zu entspannen und Kra� zu tanken. Die angenehme 
Wärme des 35 Grad warmen Thermalwassers, das reich 
an Mineralien ist, sorgt für tiefe Entspannung und Wohl-
befinden. Wählen Sie aus elf Innen- und Außenpools und 
entdecken Sie die wohltuende Vielfalt der neun thema-
tisch gestalteten Saunen. Der Therme angeschlossen ist 
ein Hotel mit einem eigenen Wellness- und SPA-Bereich. 
Das Angebot rundet Kulinarik mit verschiedenen Gour-
metgenüssen ab.

 BAD & SAUNA SOLE FELSEN WELT

Ganz oben im Waldviertel erwartet Sie eine Insel der „So-
ligen“ im Sole Felsen Bad in Gmünd. Auf einer Wasser-
fläche von knapp 1.000 m² bietet die Badewelt ein vielfäl-
tiges Angebot mit sprudelnden Attraktionen, vom Sole-
Felsen-Becken über den Strömungskanal bis hin zu Lu�-
sprudelsitzen und Sole-Relax-Lagunen. Das Wasser ist 
mit Bad Ischler Heilsole angereichert, die Gelenke ent-

FROSTIGE ZEITEN? LASSEN SIE 
DEN WINTER VOR DER TÜR!  
In der kalten Jahreszeit, wenn die Tage kürzer werden und niedrige Temperaturen Einzug hal-
ten, wächst bei vielen Menschen das Bedürfnis nach Wärme, Erholung und Entspannung. Quer 
durch alle Bundesländer sind dann Wellnesshotels und Thermen die perfekten Rückzugsorte für 
Erholung. Ob in den Alpen oder den traditionsreichen Thermalregionen – hier findet jeder die 
ideale Wohlfühloase. Wir stellen Ihnen die schönsten Orte vor, die mit warmen Wasserwelten 
und Relaxangeboten den Winter vor der Tür lassen.

Sabine Wolfram
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Ganz oben im Waldviertel erwartet Sie eine Insel der „Soli-

gen“ im Sole Felsen Bad in Gmünd. 

Linsberg Asia: Hier erwartet Sie ein einzigartiges Wohl-

fühl erlebnis, das Körper und Geist in Einklang bringt.
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lastet, das Hautbild verbessert, den Kreislauf stabilisiert 
und den Blutdruck senkt. Für Kinder gibt es Erlebnisrut-
schen und zudem sorgen Kinder- sowie Sportbecken mit 
Kletterwand und Sprungblöcken für Spaß. Ein Hotel ist 
ebenfalls direkt vor Ort. Es punktet mit Naturzimmern 
aus dem harzdu�enden Holz der Waldviertler Steinkie-
fer, auch „Fehra“ genannt. Dieses Holz beruhigt, reinigt 
die Lu� und fördert in Kombination mit Zirbe einen tie-
fen, erholsamen Schlaf. Der Alltag scheint hier in weite 
Ferne zu rücken. 

 SPA RESORT GEINBERG

Österreichischer Charme mit karibischer Lebensfreude 
verspricht das Spa Resort Geinberg. Eingebettet in die 
san�e Hügellandscha� des Innviertels, lädt die weitläu-
fige Thermenlandscha� mit 3.000 m² Wasserfläche und 
fünf Becken zum Genießen ein. Besonders die einzigarti-
ge Salzwasserlagune mit Sandstrand, Palmen und Pool-
bar versprüht echtes Karibik-Feeling. Die neue Saunawelt 
bietet mit elf Themensaunen ein abwechslungsreiches 
Erlebnis, inklusive Saunaritualen mit Kräutern. Klang-
schalen und Du�erlebnisse sorgen für pure Erholung. 
Nach einem wohltuenden Saunaaufguss bietet der bis zu 
35 Grad warme Außenpool die passende Abwechslung. 
Ein Highlight ist das orientalische Hamam, das mit Se-
railbad, Wärmegrotte und exotischen Dü�en verzaubert.
Das Hotel Spa Resort Geinberg verspricht zudem traum-
ha�e Tage und Nächte.

 CURHAUS BAD KREUZEN

In eine Anhöhe, mit einem wunderbaren Blick ins san� 
hügelige Mühlviertel, schmiegt sich das Zentrum für 
traditionelle europäische Medizin (TEM). Hinter einer 
schlichten Fassade verbirgt sich ein ruhiges und beschau-
liches Ambiente, geführt von geistlichen Schwestern. Die 
Zimmer sind einfach sowie schlicht gehalten und bieten 
einen atemberaubenden Blick in die Landscha�. Es gibt 
drei Saunen und einen großen Innenpool. Was hier be-
sticht, sind die hervorragenden Behandlungen, alternati-
ve Heilmethoden, Kräuterwanderungen und Teerituale. 
Die einfache, biologische Küche bietet zudem vegane Op-
tionen. Das Motto regenerieren, entspannen, vorbeugen 
wird dem Haus mehr als gerecht.

 ST. MARTINS THERME & LODGE

Die St. Martins Therme & Lodge liegt an einem der 
schönsten Plätze Österreichs, direkt am Nationalpark 
Neusiedler See – Seewinkel, und vereint Wellness und 
Abenteuer, umgeben von einer UNESCO-Welterbere-
gion. Die Unterkun� ist eine einzigartige Kombination 
aus Entspannung und Naturerlebnis. Neben dem woh-
lig-warmen Thermalwasser erwartet Sie eine großzügige 
Wellnesslandscha� mit fünf Saunen und Damp¨ädern. 
Exklusive Rückzugsbereiche wie die St. Martins Galerien 
und das Upper Deck bieten zusätzlichen Komfort, garan-
tierte Liegen und kulinarische Genüsse. Für Familien 
gibt es einen separaten Kinderbereich mit Rutsche und 
Becken sowie Gratis-Kinderbetreuung. Ein perfekter Ort 
für Entspannung und Abenteuer gleichermaßen.

LEBENSART
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Spa Resort Geinberg: Die Salzwasserlagune mit Sandstrand, 

Palmen und Poolbar versprüht echtes Karibik-Feeling.

NIEDERÖSTERREICH

OBERÖSTERREICH

Asia Resort Linsberg Betriebs GmbH
www.linsbergasia.at

Bad & Sauna Sole Felsen Welt
www.solefelsenwelt.at

Spa Resort Geinberg
www.sparesortgeinberg.at 

Curhaus Bad Kreuzen
www.curhaus.at
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Allegria Resort Stegersbach: Mit 14 Becken, Wildwasserka-

nal und Wellenbecken werden hier Spaß und Entspannung 

für alle Generationen geboten.

St. Martins Therme & Lodge: Entspannung und Natur-

erlebnis umgeben von einer UNESCO-Welterberegion.

 ALLEGRIA RESORT STEGERSBACH

Es ist das beliebte Ausflugsziel für Familien. Das Allegria 
Resort Stegersbach zählt zu den besten Thermen Öster-
reichs. Mit 14 Becken, Wildwasserkanal und Wellenbe-
cken bietet sie Spaß und Entspannung für alle Genera-
tionen. Besonders abends verzaubern die beleuchteten 
Außenbecken mit einem faszinierenden Farbenspiel. Die 
Thermensaunalandscha� erfüllt jeden Saunawunsch: von 
Sole- und Blütendamp¨ädern über Kräutersaunen bis hin 
zu finnischen Saunen. Tägliche Spezialaufgüsse runden 
das Angebot ab. Eltern können mit Kindern ab drei Jahren 
die Innensaunawelt auch mit Badekleidung für zwei Stun-
den nutzen. Das Wellnesszentrum „Bäder Spa“ bietet eine 
breite Auswahl an Verwöhnprogrammen, von Massagen 
und Packungen bis hin zu Kosmetikbehandlungen. 

 HOTEL REITERS SUPREME 

Nach dem Motto „The place to me“ agiert das Reiters Su-
preme in Bad Tatzmannsdorf. Das 125 Hektar große An-
wesen verfügt über ein 8.000 m² großes Thermal-SPA mit 
verschiedenen Pools. Mit Thermal-, Süß- und Thermalso-
lewasser oder den Onsen-Heißwasserbecken findet hier 
jeder seinen ganz speziellen Lieblingsplatz. Besonders 
beeindruckend ist das Wellnessangebot, das klassische 
SPA-Behandlungen mit Ayurveda, Yoga und einem La-
dies SPA vereint. In diesem Resort ist Nachhaltigkeit ein 
wichtiges Thema. Architektur und Ausstattung setzen 
auf natürliche, hochwertige Materialien wie regionales 
Massivholz, Lehmputz und Naturstein. Wer Abwechs-
lung auf dem Teller liebt, hat die Wahl zwischen fünf 
Restaurants. 

 ROGNER BAD BLUMAU

Der Künstler Friedensreich Hundertwasser gestaltete die-
ses größte bewohnbare Gesamtkunstwerk mit seinen far-
benfrohen Formen. Das Rogner Bad Blumau bietet eine 
märchenha�e Wasserwelt inmitten des idyllischen Hü-
gelwiesenlands. Mit 14 Innen- und Außenbecken, zwei 
Thermalquellen, darunter die hochmineralisierte Vulka-
nia®-Quelle, ist das Bad eine Oase für Rückzug und Ent-
spannung. Die weitläufige Bade-, Sauna- und Thermal-
landscha� umfasst zahlreiche Refugien, Kuschelliegen 
und den 420 m² großen Ruheraum „HimmelReich“. Neben 
wohltuenden Massagen und Schönheitsanwendungen aus 
biologischen Ölauszügen, die aus hauseigenen Pflanzen 
gewonnen werden, bietet das À-la-carte-Restaurant „Ge-
nussReich“ kulinarische Freuden. Ein Highlight ist die Vul-
kania®-Lagune mit 37 Grad heißem Heilwasser, das ganz-
jährig romantische Badeerlebnisse unter freiem Himmel 
ermöglicht. Besonders empfehlenswert ist der steirische 
Birkenzweig-Aufguss in der großzügigen Gartensauna.
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BURGENLAND

St. Martins Therme & Lodge
www.stmartins.at

Allegria Resort Stegersbach
www.allegria-resort.at

Hotel Reiters Supreme
www.supremehotel.at



 GRIMMING THERME

Direkt am Fuße des beeindruckenden Grimmings, am 
Ortsrand von Bad Mitterndorf, findet man die 8.000 m² 
große Wohlfühlwelt der Grimming Therme. Sie umfasst 
einen Thermal-Relax-Bereich, einen separaten Kinderbe-
reich und ein großzügiges Saunadorf. Besucher können 
zwischen sieben Saunen und zwei Damp¨ädern wählen 
und dabei den herrlichen Ausblick auf den Grimming ge-
nießen. Ein besonderes Highlight ist die „Alm-Sauna“, die 
mit urigem Hüttenflair und einem abwechslungsreichen 
Aufgussprogramm überzeugt. Für Entspannung und Pfle-
ge sorgt das Welldiana Club Spa, wo professionelle Massa-
gen und Kosmetikbehandlungen angeboten werden, um 
Körper und Geist eine verdiente Auszeit zu schenken.

 DIE WASNERIN G’SUND & NATUR HOTEL

Auf einem sonnigen Hochplateau gelegen, bietet „Die 
Wasnerin“ eine entspannte Auszeit in familiärer Atmo-
sphäre mit einem atemberaubenden Berg- und Gletscher-
blick. Das Hotel verbindet Natur, Kultur und Erholung zu 
einem ganzheitlichen Erlebnis, ideal für Gäste, die Wert 
auf Nachhaltigkeit und Natürlichkeit legen. Mit schlich-
tem, natürlichem Design, einer biozertifizierten Vital-
küche, die auch vegane Spezialitäten bietet, und einem 
liebevoll gestalteten Wellnessbereich lädt es zu Erholung 
für Körper, Geist und Seele ein. Ein besonderes Highlight 
ist die Ausrichtung als Literatur- und Yogahotel, das mit 
Themenworkshops, Retreats und literarischen Momen-
ten begeistert. Der 2.400 m² große G’sund & Natur SPA 
bietet exklusive Entspannung. 
 

 TAUERN SPA KAPRUN

Ein fantastischer Bergblick ist im Tauern Spa Kaprun ga-
rantiert. Es bietet Hotelgästen und Tagesurlaubern eine 
vielfältige SPA-Wasserwelt mit zwölf Innen- und Außen-
becken. Dazu gehören Aktivbecken mit Strömungskanal 
und Entspannungsbecken. Zur Erholung stehen zehn 
unterschiedliche Saunen und Damp¨äder bereit, darun-
ter die Panoramasaunen mit großartigem Bergblick, die 
Alpenkräuter-Sauna und die Erlebnis-Sauna Bergkristall. 

Das Alpin Vital SPA & Kosmetik verwöhnt mit Behand-
lungen wie Massagen, Bädern, Peelings und Packungen 
auf Basis alpiner Naturprodukte wie Arnika, Bergsalz 
und Kräuteröle. Für Familien bietet das Kinder-SPA Kid-
stein mit drei Rutschen Wasserattraktionen und einer 
Erlebnisgrotte Wasserspaß pur. 

 FELSENTHERME BAD GASTEIN

Bad Gastein im Salzburger Land ist seit Jahrhunderten 
ein Gesundheitszentrum, bekannt für seine heilenden 
Thermalquellen, die schon Paracelsus 1525 erkannte. 
Die Felsentherme bietet eine vielfältige Thermenwelt mit 
Innen- und Außenpools sowie einem speziellen Ruhe-
bereich, der von natürlichen Felswänden umgeben ist. 
Selbst im Winter kann man im Sportbecken im Freien 
seine Runden drehen, es ist auf bekömmliche 24 Grad ge-
regelt. Zum Aufwärmen geht es daneben ins wohltempe-
rierte Thermalwasser mit angenehmen 34 Grad in reiner 
Berglu�. Mit acht verschiedenen Saunen und Damp¨ä-
dern gibt es hier pure Erholung. Die Panoramasauna bie-
tet einen herrlichen Blick auf die majestätische Gasteiner 
Bergwelt, während verschiedene Saunen wie die Zirben-
sauna und die Solegrotte für Tiefenentspannung sorgen. 

 DAS EDELWEISS SALZBURG MOUNTAIN RESORT

Im malerischen Großarltal liegt ein idealer Rückzugs-
ort für Erholungssuchende, Aktive und Genießer. Das 
Edelweiss Salzburg Mountain Resort ist ein modernes 
Wellnesshotel im alpinen Stil mit einem 7.000 m² großen 
Edelweiss Mountain Spa. Mit getrennten Bereichen für 
Erwachsene und Familien, einem großen Saunabereich 
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Hotel Reiters Supreme: Mit dem Motto „The place to me“ 

findet hier jeder seinen ganz speziellen Lieblingsplatz.

STEIERMARK

Rogner Bad Blumau
www.blumau.com

Grimming Therme
www.grimming-therme.com

Die Wasnerin G’sund & Natur Hotel
www.diewasnerin.at



LEBENSART

Mountain Resort Feuerberg: Als Gast können Sie im 25 Me-

ter langen Unendlichpool mit Alpenpanorama bis in den 

Himmel schwimmen.

Die Wasnerin G’sund & Natur Hotel: Der liebevoll gestalte-

te Wellnessbereich lädt zu Erholung für Körper, Geist und 

Seele ein.

und gemütlichen Ruheräumen ist für Entspannung ge-
sorgt. Die Gäste werden kulinarisch mehr als verwöhnt, 
das Restaurant verfügt über zwei Hauben und legt auf 
regionale Produkte besonderen Wert. Auf die Piste, fer-
tig, los! Das Haus liegt mitten im Skigebiet Ski amadé 
und wer Abwechslung braucht, kann vor der Tür mit dem 
Abenteuer auf rasanten Abfahrten beginnen.

 THERME ST. KATHREIN

Die Familientherme St. Kathrein bietet ein Wasserpara-
dies für Groß und Klein. Mit einem gut einsehbaren Kin-
derbecken und einem Erlebnisbecken, das in den beheiz-
ten Außenbereich mit 600 m² Thermalwasserfläche und 
der 86 Meter langen Nockbergrutsche übergeht, ist für 
Badespaß das ganze Jahr über gesorgt. Das 36 Grad war-
me Thermalwasser hat heilende Wirkung und wird bei 
verschiedenen gesundheitlichen Beschwerden genutzt. 
Die moderne Saunalandscha� bietet Erholung mit unter-
schiedlichen Saunen und liebevoll gestalteten Ruhezonen, 
die von natürlichen Materialien und Zirbenholz aus den 

umliegenden Nockbergen geprägt sind. Ein Highlight sind 
die Themenaufgüsse des Saunameisters. Das Gesund-
heitszentrum bietet zahlreiche Anwendungen wie Massa-
gen, Lymphdrainage und Physiotherapie. Das Restaurant 
„Badewandl“ verwöhnt die Gäste mit regionaler Alpen-Ad-
ria-Küche und einer Auswahl an süßen Spezialitäten.

 MOUNTAIN RESORT FEUERBERG

Der Feuerberg auf 1.769 Meter Höhe in Kärnten bietet 
ein Urlaubserlebnis, das Körper, Geist und Seele berührt. 
Gäste können im 25 Meter langen Unendlichpool mit 
Alpenpanorama bis in den Himmel schwimmen, in ku-
scheligen Liegen entspannen, in der Konzertsauna sü-
ßen Klängen lauschen und die frische Berglu� am Alm-
see genießen. Der 4.500 m² große Panoramawellnessbe-
reich umfasst elf Pools, elf Saunen und 16 Ruheoasen. 
Hier finden Erwachsene und Familien gleichermaßen 
Erholung. Das Wellnesszentrum „Mein Sein“ bietet über 
70 Anwendungen, während der Erlebnisberg Gerlitzen 
mit spirituellen Programmen, einem Motorikpark und 
einer Kletterhalle für aktive Erlebnisse sorgt. Die Ver-
wöhnpension mit regionaler Küche und Genussfestivals 
rundet das Angebot ab. 

SALZBURG

Tauern Spa Kaprun
www.tauernspakaprun.com 

Felsentherme Bad Gastein
www.felsentherme.com 

Das Edelweiss Salzburg Mountain Resort
www.edelweiss-grossarl.com

KÄRNTEN

Therme St. Kathrein
www.therme-kathrein.at

Mountain Resort Feuerberg
www.feuerberg.at 
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W
est Point ist eine der bekanntesten Militär-
akademien der Welt und hoch angesehen. Die 
Akademie liegt nördlich der Stadt New York, 

direkt am Hudson River. Gleich bei der Ankunft an der 
Akademie war klar: Hier herrschen andere Dimensionen. 
An der Akademie studieren mehr als 4.000 Kadetten der 
US Army. Dementsprechend riesig ist das Areal. Auf dem 
Gelände der USMA leben die Kadetten, deren Lehrperso-

nal sowie die Familien des Lehrpersonals. Somit leben 
am Gelände rund 12.000 Menschen, das Areal ist 65 km2 
groß. Die Akademie umfasst mehrere Unterkunftsgebäu-
de, ein eigenes Footballstadion, mehrere Tennisplätze, 
ein Baseballfeld mit Tribünen, einen Supermarkt, einen 
Großmarkt, mehrere Unterrichtsgebäude, ein dreistö-
ckiges Gebäude für die Förderung der körperlichen Leis-
tungsfähigkeit. Dazu gehören drei Indoor-Pools, eine 
Kletterhalle, vier Räume für Krafttraining, eine Indoor-
Laufbahn und vieles mehr. Die Kadetten beenden ihr 
Studium mit dem akademischen Grad eines Bachelors, 
sowie dem militärischen Dienstgrad „Second Lieute-
nant“ der US Army. Die USMA wird von einem Superin-
tendeten im Rang eines Generalleutnants geleitet. Ste-
ven w. Gilland ist der 61. Superintendent der Akademie.

 GESCHICHTE

West Point ist der am längsten ununterbrochen benutz-
te Standort des US-Heeres. Das Motto der Akademie ist 
„Duty, Honor, Country“ („Pflicht, Ehre, Vaterland“).

Am 16. März 1802 wurde das Fort durch ein Gesetz von 
Thomas Jefferson in eine Militärakademie umgewan-
delt, da im US-Heer ein eklatanter Mangel an Offizieren 
bestand. Einen wichtigen Anteil an der Geschichte der 
Akademie hatte Oberst Sylvanus Thayer, der diese zwi-
schen 1817 und 1833 leitete. Er erhöhte die Ausbildung 
und legte die Betonung auf militärische Disziplin und 
Ehrverhalten. Im Bereich der Ausbildung machte er das 
Bauingenieurwesen zum Grundstein des Studiums. Seit 
1976 nimmt die Akademie auch Frauen auf.

Jährlich bewerben sich rund 11.000 junge Amerikaner 
für ein Studium in West Point. Davon dürfen 1.300 dann 
wirklich dort studieren. Um aufgenommen zu werden, 
muss jeder Kadett eine persönliche Empfehlung durch 
einen Abgeordneten des US-Kongresses bzw. den US-
Präsidenten vorweisen können. Der Bewerber darf nicht 
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EIN SEMESTER AN DER UNITED 

STATES MILITARY ACADEMY IN 

WEST POINT 

Ich bin Alexander, 26 Jahre alt, und habe an der Theresianischen Militärakademie in Wiener 
Neustadt Militärische Führung studiert. Mit Ende September habe ich dieses Studium ab-
geschlossen und meinen Dienst als Leutnant beim Österreichischen Bundesheer angetreten. 
Im Zuge meines Studiums durfte ich gemeinsam mit fünf Kameraden ein Semester bei der US 
Army an der United States Military Academy (USMA) in West Point verbringen.

Am Nationalfeiertag wurden die Fähnriche vom österreichi-

schen Militärattachè in die Botscha� in Washington D. C.  

eingeladen. Im Bild der Autor vor der österreichischen Bot-

scha� in Washington D. C.
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verheiratet sein und auch während der Ausbildung keine 
Ehe eingehen. Das Studium kostet die Kadetten nichts, 
was es sehr interessant macht für Menschen, die sich 
ein normales Studium nicht leisten können. Dafür ver-
pflichten sich die Kadetten, für mehrere Jahre den Mi-
litärdienst zu leisten, bevor sie wieder die Möglichkeit 
haben, in die Privatwirtscha© zu gehen. Alle Kadetten 
müssen die angebotenen Kern-Fächer aus Sozial- und Na-
turwissenscha©en sowie auch Fremdsprachen und Inge-
nieur-Wissenscha©en wahrnehmen und zusätzlich eine 
Grundausbildung ableisten, die höhere Ansprüche stellt 
als die übliche in den US-Streitkrä©en. Darüber hinaus 
müssen Studierende einem hohen Fitness-Standard ent-
sprechen und Sport-Pflichtkurse besuchen. Bei uns in 
Österreich läu© das Studium weit praxisorientierter ab. 
So haben wir Theorieunterrichte über die Einsatzarten, 
Verteidigung, Angriff, Verzögerung und Schutz, bearbei-
ten Einsätze in verschiedenen Einheitsgrößen und wenn 
dies abgeschlossen ist, führen wir dies auch in der Praxis 
im Gelände bei Übungen durch. Mein Studium ist rein 
militärisch, mit allem, was dazugehört und was ein Offi-
zier können und kennen muss.

 STUDIUM IN WEST POINT

Auf der Akademie in West Point ist das Studium deutlich 
anders gestaltet. Hier nehmen die Kadetten an einem 

ganz normalen Studium teil. Die Studienrichtungen va-
riieren von Psychologie bis Atomphysik. Das „zivile“ Stu-
dium ist in West Point in einen militärischen Alltag ge-
bettet. Es gibt also jeden Tag eine Standeskontrolle, man 
trägt Uniform und auch der Umgang untereinander ist 
militärisch. Nach dem Abschluss des Studiums kommen 
die Kadetten an ihre Waffenschulen, erlernen das Hand-
werk und erhalten ihre spezifische militärische Ausbil-
dung. Anders als in Österreich, wo wir uns unsere Waffen-
gattung selbst aussuchen, werden die Kadetten der USMA 
von den Waffengattungen angeworben. Dafür gibt es eine 
eigene Woche, die sogenannte Branchweek, in der die 
verschiedenen Waffengattungen der US Army mit Gerät, 
Waffen und Personal auffahren und den Kadetten zeigen, 
was sie zu bieten haben. Die Woche hat mich fast schon 
an einen Flohmarkt erinnert. Die Vertreter der Waffengat-
tungen waren dort von zurückhaltend bis sehr offensiv. 

Untergebracht war ich in den sogenannten Ike Bar-
racks, benannt nach Dwight D. Eisenhower. Ich war im 
third Platoon, India Company „Iron Horse“, third Regi-
ment. Mein Zimmer im dritten Stock, wo meine Kompa-
nie untergebracht war, habe ich mit zwei Kadetten der 
US Army geteilt. Beide waren deutlich jünger als ich. Der 

LEBENSART

ROTWEISSROT32

West Point ist der am längsten ununterbrochen benutz-

te Standort des US-Heeres. Das Motto der Akademie ist 

„Duty, Honor, Country! („Pflicht, Ehre, Vaterland“).

F
o

to
: ©

 1
2

3r
f.

co
m



jüngere im Zimmer war gerade einmal 18 Jahre alt. Mit 
beiden pflege ich nach wie vor eine enge Freundscha©. 
Gemeinsam haben wir bis spät in die Nacht gelernt, ge-
gessen, gelacht und sehr viel Countrymusic gehört. 

Da die Kadetten aus ganz Amerika kommen und sehr 
selten ihren Heimatort besuchen können, ist das Ange-
bot an Freizeitbeschä©igungen ebenso facettenreich wie 
die Menschen, die dort studieren und unterrichten. Jeder 
meiner Vortragenden und Vorgesetzten war bereits min-
destens einmal in einem Kampfeinsatz im Ausland. Unter 
den Lehrveranstaltungen, die ich besuchen dur©e, waren:
•  Officership. Hier waren das Hauptaugenmerk die morali-

schen und ethischen Herausforderungen, denen sich ein 
Offizier im Alltag, aber auch im Kampfeinsatz stellen muss.

•  Platoon Operations. Hier wurden verschiedene Ge-
fechtsaufgaben geplant und das Befehlsschema geübt.

•  International Relations. Hier standen vor allem diverse 
Theorien im Vordergrund.

•  Special Operations. Dabei wurden der Au±au und die 
Einsatzmöglichkeiten von Spezialkrä©en bearbeitet.
Alles ist sehr theorielastig, aber aufschlussreich. Ich 

habe viele Stunden im Selbststudium mit Lernen ver-
bracht. Aus dem Unterricht konnte ich sehr viel für mei-
nen beruflichen Werdegang, aber auch viel für mich als 
Mensch mitnehmen. Ich habe einen Einblick bekommen, 
welchen moralischen und ethischen Konflikten sich eine 
militärische Führungsperson, während eines Kampfein-
satzes stellen muss. Das alles wurde von Lehrpersonen 
unterrichtet, die mindestens einmal bereits im Kampfein-
satz, im Irak, Syrien oder Afghanistan, gestanden sind. 

 FREIZEIT

Im Zuge meiner Freizeitgestaltung habe ich mich für das 
Powerli©ing-Team beworben. Nach meiner Aufnahme 
dur©e ich Seite an Seite mit den ziemlich wahrscheinlich 
stärksten Männern und Frauen am Campus trainieren 

und Freundscha©en schließen, die mit Sicherheit andau-
ern werden. Gemeinsam mit diesem Team hatte ich auch 
die Möglichkeit, einen nationalen Wettkampf zu besu-
chen und auch selbst anzutreten. 

Natürlich war während des Semesters auch Zeit, mei-
ne kulturelle Kompetenz zu fördern. So machten wir ge-
meinsam einen Ausflug nach New York City. Die Stadt war 
für mich als „Landei“ sehr überfordernd und eigentlich 
schon zu viel. Man merkt doch einen Unterschied zu un-
serer schönen Heimat. Es gibt Gebiete, in die man nicht 
gehen sollte, es ist überfüllt mit Menschen, es stinkt, an 
jeder Ecke stehen Cops und ich persönlich habe mich au-
ßerhalb von Manhattan nicht mehr wirklich wohlgefühlt.

Am Nationalfeiertag wurden wir Fähnriche vom österrei-
chischen Militärattaché in die Botscha© in Washington, 
D.C. eingeladen. Meine Erfahrungen in Washington be-
schränken sich zwar wie bei New York City auf ein Wo-
chenende, jedoch ist die Stadt deutlich schöner als New 
York, sehr viel sauberer und gepflegter, weitläufiger und 
ich habe mich nicht so zwischen den Wolkenkratzern ein-
geschlossen gefühlt. In der österreichischen Botscha© 
wurden wir sehr freundlich und fast schon familiär vom 
Militärattaché und der Frau Botscha©er empfangen. Es 
wurde ein kleiner Festakt veranstaltet, zu dem diverse 
Offiziere und Generäle von anderen Nationen eingeladen 
waren. Eine Abteilung der österreichischen Militärmusik 
sorgte für eine großartige musikalische Untermalung. Bei 
Gesprächen mit zwei Generälen der Nationalgarde wurde 
mir bewusst, dass unser Bundesheer international sehr 
hoch angesehen ist. Es wurde immer wieder erwähnt, wie 
kompetent die einzelnen Soldaten des Österreichischen 
Bundesheeres sind. Die Nationalgarde hat eine Partner-
scha© mit dem Österreichischen Bundesheer und entsen-
det immer wieder Soldaten nach Österreich, damit diese 
an der Ausbildung teilnehmen. Es wurde österreichisches 
Essen gereicht, was für mich eine herrliche Erleichterung 
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Das Werfen der Dienstmütze ist der symbolische Höhepunkt 

am Ende der Abschlusszeremonie nach der Vereidigung.

Steven W. Gilland hat am 27. Juni 2022 sein Amt als 61. Su-

perintendent der Militärakademie in West Point angetreten. 
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und eine willkommene Abwechslung zum amerikani-
schen Essen war. Am Ende des Festaktes spielte die Mili-
tärmusik „I am from Austria“, wobei die aus voller Über-
zeugung singenden Fähnriche die Aufmerksamkeit der 
Gäste schnell auf sich zogen. Danach wurden wir vom Mi-
litärattaché in kleinem Rahmen nach Hause eingeladen. 
Die Musiker haben dort dann mit der Ziehharmonika ge-
spielt, was mir ein Gefühl von zuhause gegeben hat. 

 THANKSGIVING IN AMERIKA

Da Thanksgiving in Amerika ein großer Feiertag ist, ha-
ben wir eine Woche freibekommen. Die Zeit nutzten 
wir mit Bedacht. Gemeinsam mit vier meiner Kamera-
den habe ich mich in Nashville, Tennessee, mit meinem 
Bruder, der in Idaho studiert, getroffen. Unseren ersten 
Abend haben wir gleich am Broadway verbracht. Ich bin 
ein großer Countrymusic-Fan und war im Countrymusic-
Himmel. In jedem Saloon wurde Livemusik gespielt. Die 
Stadt ist im Vergleich zu New York City und Washington 
sehr klein und gemütlicher. Der einzige Nachteil ist: Es 
gibt nicht viel zu tun, man muss sich schon eine Beschäf-
tigung suchen. Einen Tag haben wir genutzt und sind mit 
dem Auto zur Jack-Daniel’s-Destillerie gefahren. An einem 
anderen Tag haben wir uns ein Spiel der NFL angesehen, 
Tennessee Titans gegen Carolina Panthers. An Foot-
ballspiele war ich bereits gewohnt, da wir fast jedes Wo-
chenende am Footballfeld in West Point waren und uns 
gemeinsam mit allen Kadetten die Heimspiele der Army 
Black Knights angesehen haben. Ein großer Kulturschock 
war schon in New York City und Washington, wie sehr 
die Grenzen zwischen Arm und Reich verschwimmen. 
Obdachlose sind ein ständiges Bild in den drei Städten. 
Ein kleines Highlight war, das „Nashville Hot Chicken“ zu 
probieren. Insgesamt drei Mal haben wir das gegessen, 
einfach weil es uns so gut geschmeckt hat und es auch 

ein kleiner Wettkampf war, wer das schärfere Hendl essen 
kann. Generell war das BBQ in Nashville immer sehr gut.

 BOSTON

Gegen Ende des Semesters wurde die ganze Akademie nach 
Boston befohlen. Army gegen Navy, das Highlight der gan-
zen Footballsaison. Eine Rivalität, die ihresgleichen sucht. 
Das Team der USMA hätte die ganze Saison jedes Spiel ver-
lieren können, solange die Navy geschlagen wird, war es 
eine erfolgreiche Saison. Allein schon als die Army gegen 
die Air Force gespielt hat, hat uns die US Air Force einen 
B2-Bomber im Tiefflug als „Provokation“ vorbeigeschickt. 
In der Woche vor dem Army-Navy-Spiel wurden den Aus-
tauschstudenten der Navy, die ein Semester bei der Army 
verbrachten, alle Uniformen gestohlen, sie mussten im Py-
jama zum Unterricht gehen. Aber auch die Betten wurden 
überall am Campus versteckt. Dementsprechend geladen 
war die Stimmung vor und während des Spiels. Vor dem 
Spiel mussten die amerikanischen Studenten am Spielfeld 
aufmarschieren. Da wir daran nicht teilnehmen mussten, 
haben wir uns in der Nähe des Stadions umgesehen und 
wurden von den US-Army-Veteranen zu deren Tailgate ein-
geladen. Dort haben wir sehr viele Menschen getroffen, 
die selbst in der Army gedient haben oder Angehörige bei 
der US Army haben. Natürlich waren wir für die Menschen 
dort ein Highlight. Der Veranstalter hat uns gleich beim 
Eingang gesagt, dass wir auf alles eingeladen sind, Essen, 
Trinken, Zigarren, einfach alles. Die Leute haben sich um 
uns versammelt, wollten mit uns quatschen, mit uns Fo-
tos machen, wissen, wie unsere Ausbildung so ist, wie wir 
Amerika finden, und uns für unseren Dienst danken. Ein 
großes Problem für uns Österreicher war, dass Ausländer 
nur mit einem Reisepass in die Bars und Clubs reindürfen, 
die haben wir natürlich im Hotelzimmer liegen lassen. Das 
Spiel selbst hat die Army gewonnen. Was uns allerdings 
keine Entspannung brachte, denn die Abschlussprüfungen 
rückten immer näher. Diese haben wir letztendlich alle, 
nach hartem Lernen bis spät in die Nacht, bestanden.

Aus der Sicht eines Soldaten gibt es einen großen Unter-
schied zu Österreich: die Einstellung und die Wertschät-
zung der Zivilisten einem Soldaten gegenüber. Egal ob 
beim Essen, beim Besichtigen einer Attraktion in New 
York City oder bei einem Tailgate vor einem Football-
spiel. Sobald wir unsere Militärausweise vorgezeigt ha-
ben oder in der Öffentlichkeit unsere Uniformen trugen, 
wurden wir eingeladen auf Essen, Trinken oder es wurde 
der Eintritt gezahlt oder war gleich gratis. Die Menschen 
haben uns für unseren Dienst gedankt, obwohl sie wuss-
ten, dass wir einer anderen Nation angehören.

Mein Auslandssemester in West Point hat mich mensch-
lich wie dienstlich sicherlich verändert und war die Ent-
behrungen und den Aufwand definitiv wert. 
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W
ahlberechtigte Auslandsösterreicher können 
bekanntlich an allen bundesweiten Wahlen – 
Bundespräsident, Nationalrat und Europäi-

sches Parlament – teilnehmen. Auf Länderebene sehen 
die Landesverfassungen von Niederösterreich, Salzburg, 
Tirol und Vorarlberg eine Stimmabgabe für Auslandsös-
terreicher vor.

Die Stimmabgabe im Ausland erfolgt im Wege der Brief-
wahl. Die dafür nötige Wahlkarte wird von der Gemein-
de versandt, in deren Wählerverzeichnis der Auslands-
österreicher eingetragen ist. Wählerevidenzgemeinde 
ist primär der Ort des letzten ordentlichen Wohnsitzes 
in Österreich. Sollte es keinen solchen Wohnsitz geben 
oder gegeben haben, erfolgt die Eintragung entspre-
chend anderen gesetzlich vorgesehenen Anknüpfungs-
punkten zu Österreich. Dieser Anknüpfungspunkt kann 
beispielsweise der Wohnsitz der Eltern oder naher Ver-

wandter sein oder auch der Sitz des Arbeitgebers. Falls 
kein derartiger Anknüpfungspunkt vorhanden ist, ist in 
letzter Konsequenz die Gemeinde Wien, konkret deren 
Magistratsabteilung 62, zuständig.

 DAS WAHLINFORMATIONSBÜRO IM 
 AUSSENMINISTERIUM: UNTERSTÜTZUNG 
 FÜR WÄHLER IM AUSLAND
Für im Ausland lebende Österreicher, die ihre Wahlkar-
te nicht über den regulären Postweg erhalten können 
oder wollen, bietet das Außenministerium praktische 
Unterstützung an: Die Wahlkarte kann von der Wähler-
evidenzgemeinde über das Außenministerium an die 
zuständige Vertretungsbehörde versandt werden, sei es 
die österreichische Botscha� im Wohnsitzland oder ein 

WAHLJAHR 2024: EIN JAHR 

DER ENTSCHEIDUNGEN

Wie Sie in den vergangenen Monaten bestimmt bei verschiedenen Gelegenheiten gehört 
haben, steht das Jahr 2024 in Österreich ganz im Zeichen von Wahlen. Auf Bundesebene 
haben bereits die Wahl der Abgeordneten zum Europäischen Parlament und die National-
ratswahl stattgefunden. Auf Landesebene wurden bzw. werden die Landtage von Vorarlberg 
und der Steiermark neu gewählt.

Mag. Bernhard Faustenhammer
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österreichisches Konsulat. Dies kann insbesondere für 
Landsleute von Vorteil sein, die sich in Ländern au�al-
ten, in denen der Postweg unzuverlässig, nicht möglich 
oder nicht zeitgerecht durchführbar ist. Bei der Vertei-
lung der Wahlkarten in entlegene Gebiete werden die 
Vertretungsbehörden auch von den Hunderten österrei-
chischen Honorarkonsulaten unterstützt.

Um diese Option zu nutzen, müssen die Wähler die zu-
ständige Wählerevidenzgemeinde explizit darum bitten. 
Sobald die Wahlkarte eingetroffen ist, verständigt die 
Vertretungsbehörde den Wähler. Bei persönlicher Ab-
holung an der Vertretungsbehörde kann die ausgefüll-
te Wahlkarte dort auch gleich wieder zur rechtzeitigen 
Rücksendung abgegeben werden. Das Außenministe-
rium in Wien leitet in der Folge die Wahlkarte an die je-
weilige Bezirkswahlbehörde in Österreich weiter.

Vor jeder bundesweiten Wahl richtet die Auslandsös-
terreicher-Abteilung im Außenministerium ein kleines 
„Wahlinformationsbüro“ in Wien ein, das sich um die 
physische Weiterleitung der Wahlkarten kümmert und 
Anfragen der Wähler beantwortet.

 DER WEG EINER WAHLKARTE: 
 VOM ANTRAG BIS ZUR STIMME
Sofern die Option des Versands der Wahlkarten über 
das Außenministerium gewählt wurde, erreichen diese 
die Wählenden durch die Vertretungsbehörden, die die 
Wahlkarte über den diplomatischen Kurierdienst des 
Außenministeriums erhalten. Im Wahlinformationsbü-
ro im Außenministerium in Wien werden die Wahlkar-
ten nach Erhalt sortiert, erfasst und anschließend ge-
sammelt an die Vertretungsbehörde per diplomatischen 
Kurierdienst versandt – mit Spitzenwerten von einigen 
Hundert Wahlkarten pro Tag vor allem an den ersten 
Tagen der Wahlkartenaussendung. Um einen reibungs-
losen Ablauf sicherzustellen, beginnt das Team des 
Wahlinformationsbüros bereits Wochen im Voraus mit 
administrativen Vorbereitungen: dies, um sicherzustel-
len, dass jede Wahlkarte ordnungsgemäß an die Wähler 
gelangt. Der Rückversand der Wahlkarte nach Stimmab-

gabe nach Österreich erfolgt auf dieselbe Art und Weise. 
Österreicher sind in allen Weltregionen zu Hause: Nicht 
überraschend hat das Team des Wahlinformationsbüros 
Wahlkarten von Rio de Janeiro in Brasilien über Preto-
ria in Südafrika bis auf den Inselstaat Vanuatu im Pazi-
fischen Ozean versandt. Erfreulicherweise fühlen sich 
zahlreiche Österreicher trotz geografischer Entfernung 
mit ihrer Heimat ausreichend verbunden, um weiterhin 
aktiv am politischen und gesellscha�lichen Leben Öster-
reichs teilzuhaben.

 RÜCKBLICK NATIONALRATSWAHL 2024
Bei der letzten Nationalratswahl waren rund 62.700 Aus-
landsösterreicher in der Wählerevidenz eingetragen. Von 
diesen forderten etwa 62.200 Personen eine Wahlkarte an. 
Zusätzlich zur Bearbeitung der Wahlkarten beantworte-
te das Wahlinformationsbüro sowohl schri�lich als auch 
telefonisch rund 550 Anfragen die Nationalratswahl 2024 
betreffend.

Mit seinen Serviceleistungen versucht das Außenminis-
terium, so vielen Auslandsösterreichern wie möglich die 
Teilnahme an Wahlen zu erleichtern und ihnen damit 
die Möglichkeit zu geben, aktiv am politischen Leben un-
seres Landes teilzunehmen. Nützen Sie auch in Zukun� 
Ihr Wahlrecht! Sie können jederzeit eine Eintragung in 
die Wählerevidenz beantragen, welche zehn Jahre gültig 
bleibt. Die österreichischen Vertretungsbehörden unter-
stützen Sie dabei gerne. Mittels der elektronischen Iden-
tität ID-Austria können Sie auch selbst überprüfen, ob 
Sie bereits in der Wählerevidenz eingetragen sind und an 
welche zuständige Gemeinde Sie sich wenden können.

Abschließend empfehlen wir ausdrücklich eine Regis-
trierung als Auslandsösterreicher über das Auslandsser-
vice des BMEIA: https://www.bmeia.gv.at/reise-services/
auslandsservice. Mittels der auf diese Art hinterlegten 
persönlichen Adressdaten geben Sie den Vertretungsbe-
hörden weltweit die Möglichkeit in die Hand, im Fall des 
Falles rasch mit Ihnen in Kontakt treten zu können.   

RECHT & POLITIK
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Im Wahlinformationsbüro eingelangte Wahlkarten.
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DIE CSELLO-MÜHLE in Oslip war glanzvoller 
Schauplatz der Verleihung der „Rot-Goldenen 
Traube 2024“. Mehr als 150 Gäste aus Politik, 
Wirtscha�, Sport und Kultur hatten sich zum 
Galaabend eingefunden. Die „Rot-Goldene 
Traube“ ist eine der zentralen Marketingmaß-
nahmen des Weintourismus Burgenland mit 
dem Ziel, das Burgenland verstärkt als Wein-
reisedestination zu verankern. „Mit unseren 
hervorragenden Winzern und ihren Top-Pro-
dukten haben wir das beste Fundament, um 
uns weintouristisch europaweit in der höchs-
ten Liga zu positionieren. Die ‚Rot-Goldene 
Traube‘ ist dazu unter den vielen Marketing-
maßnahmen ein Höhepunkt auf der Liste der 
Leuchtturmprojekte, zu denen auch die be-
reits mehrfach mit Preisen ausgezeichneten 
TV-Werbespots zählen. Genuss, Kulinarik und 
Wein bilden dabei neben den Themen Well-
ness, Thermen und Radfahren das Hauptmotiv 
für einen Urlaub im Burgenland“, so LH Hans 
Peter Doskozil.   www.burgenland.at

Burgenland

LH Doskozil (l.) mit Jonathan Feiler-Artinger, Sieger der Kategorie 
„Rotweine aus einer Einzelriede“, Jahrgang 2020–2022. 

DIE KORALMBAHN ist noch nicht gänzlich in 
Betrieb, aber Kärnten befasst sich schon lange 
intensiv mit den Chancen durch diese Hochleis-
tungsverbindung. In fünf Arbeitsgruppen haben 
180 Personen 106 konkrete Maßnahmen erarbei-
tet. „Wichtig sind uns die grenzüberschreitende 
Zusammenarbeit und die enge Abstimmung mit 
der Steiermark“, sagt LH Peter Kaiser. Er nennt 
den Technologiepark St. Paul, ein EU-gefördertes 
COMET-Zentrum, Hochschulkooperationen mit 
der Steiermark, das Logistikcenter Austria Süd, 
Bildungshubs, eine soziale Wohnraumentwick-
lung, aber auch ein 3D-Druckzentrum im Lavant-
tal. Mobilitätslandesrat Sebastian Schuschnig 
betont: „Wir haben die Zubringerlinien intensi-
viert, eine Mikro-ÖV-Strategie beschlossen und 
den Halbstundentakt auf der S-Bahn ausgebaut, 
um den Mehrwert der Koralmbahn in die Breite 
zu bringen“, erklärt er. Von der neuen Bundesre-
gierung fordert Kärnten ein Bekenntnis zur Hal-
testelle Kühnsdorf, auch als Anschlussmöglich-
keit an Slowenien.  www.ktn.gv.at

Jahrhundertchance Koralmbahn 
 Kärnten hat konkrete Maßnahmen entwickelt.

Kärnten

Landeshauptmann Peter Kaiser (l.) und LH-Stv. Martin Gruber (r.) mit der 
Kärntner Landespolitik am Koralmbahn-Bahnhof St. Paul im Lavanttal.
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Verleihung der Rot-Goldenen Traube 2024  
 Weintouristisches Leuchtturmprojekt als Marketingmaßnahme.



ZUM ERSTEN MAL wurde der Ethos Award in 
den vier Kategorien Regionales Engagement, 
Jugendförderung, Sport sowie Kunst und Kul-
tur an Unternehmen in Niederösterreich ver-
liehen, die ein hohes Maß an gesellscha�li-
cher Verantwortung und außerordentliches 
soziales Engagement zeigen. In der Kategorie 
Regionales Engagement holte ADEG St. Peter 
in der Au, Lebens.Traum, von Ingrid Kaubeck 
den ersten Platz. Die Kategorie Jugendförde-
rung gewann Neuman Aluminium aus Marktl. 
Der erste Platz in der Kategorie Sport ging an 
MP2 IT-Solutions in Zwettl. Die vierte Katego-
rie Kunst und Kultur entschied die Oystar OG 
aus Mödling für sich. 92 Projekte wurden für 
den ersten Ethos Award eingereicht. Bewertet 
wurden diese von einer Fachjury. Alle Gewin-
ner, alle Nominierten und ihre Projekte sowie 
die Einreichung für den Sonderpreis 2025 sind 
online auf www.ethos-award.at zu finden.  
 www.noe.gv.at

Ethos Award verliehen
 NÖ Unternehmen sind Vorbilder für Miteinander und soziales Engagement.

Niederösterreich

Fachjuror Christian Helmenstein, Gewinnerin Ingrid Kaubeck, ADEG 
St. Peter i. d. Au, Landeshauptfrau Johanna Mikl-Leitner und WKNÖ-
Präsident Wolfang Ecker (v. l. n. r.).

DIE BOTSCHAFTER und ständigen Vertretun-
gen, Vertreter der OSZE und internationaler 
Organisationen waren zu Gast im Land ob der 
Enns. Bundesministerin Dr.in Susanne Raab – 
in Vertretung von Außenminister Mag. Ale-
xander Schallenberg – und Landeshauptmann 
Mag. Thomas Stelzer hießen die Gäste herzlich 
willkommen. „Gute Kontakte miteinander sind 
gerade in diesen herausfordernden Zeiten un-
erlässlich, wenn gemeinsame Wege beschritten 
und gemeinsame Ziele erreicht werden sollen“, 
betonte der Landeshauptmann beim Empfang 
im Landhaus. „Wir leben in herausfordernden 
Zeiten, geprägt von zunehmenden politischen, 
wirtscha�lichen und ideologischen Spannun-
gen. Daher sind die internationale Zusammenar-
beit und die Diplomatie von größter Bedeutung“, 
hob die Ministerin hervor. „Oberösterreich als 
Zentrum für Industrie und Technologie sowie 
für großartige kulturelle Schätze ist ein wunder-
barer Standort für dieses hochrangige Treffen.“  

www.land-oberoesterreich.gv.at

Hochkarätige internationale Delegation in OÖ  
 In zwei Tagen machten sich Diplomaten ein Bild vom Bundesland. 

Oberösterreich

Der Empfang fand im Steinernen Saal des Linzer Landhauses statt.
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2021 wurden die Gleise der Pinzgauer Lokal-
bahn von Hochwasser und Muren in vielen 
Bereichen zerstört. Seit Mitte Juni 2024 fährt 
sie wieder von Zell am See bis Mittersill – ein 
Au¬ruch in eine neue Ära. Beim Festakt zur 
Eröffnung des neu aufgebauten Abschnitts war 
eines von allen Beteiligten sehr deutlich zu hö-
ren: das Bekenntnis zum Erhalt und zur Mo-
dernisierung der Lebensader im Oberpinzgau. 
„Nach den großen Hochwasserschäden wurde 
von vielen Seiten vorgeschlagen, die Bahn nicht 
mehr aufzubauen. Ich habe keine Sekunde am 
Wiederau¬au gezweifelt. Die Menschen hier 
haben ein hohes Mobilitätsbedürfnis in Beruf, 
Ausbildung und Freizeit und es ist einfach not-
wendig, diese Infrastruktur dafür zu erhalten 
und auszubauen“, so Landeshauptmann-Stell-
vertreter Stefan Schnöll. Die nächsten Schritte 
sind mit dem Wiederau¬au bis Krimml bereits 
in Planung. Darüber hinaus wird an der Elek-
trifizierung und an der Beschaffung von neuem 
Wagenmaterial gearbeitet.   www.salzburg.gv.at

Lokalbahn fährt wieder bis Mittersill 
 Wiederaufbau nach den Hochwasserschäden aus dem Jahr 2021.

Salzburg

LH-Stv. Stefan Schnöll mit Johannes Gfrerer (GF Verkehrsverbund), Micha-
el Baminger (Vorstandssprecher Salzburg AG), Margit Höller (Projektleite-
rin Wiederau�au) und Landesbaudirektor Daniel Burtscher (v. l. n. r.).

IM STEIERMARKHAUS in Brüssel hat Werner 
Amon, Landesrat für Europa, Internationale An-
gelegenheiten, Bildung und Personal Jungmusi-
ker mit dem „prima la musica Europapreis“ aus-
gezeichnet. Prämiert wurden zwei musikalische 
Künstlerinnen und ein Künstler, die bereits beim 
Bundeswettbewerb den ersten Preis gewonnen 
haben. Als Wertschätzung für ihre musikali-
schen Leistungen hat Landesrat Amon den Euro-
pa-Sonderpreis im Vorjahr erstmals initiiert, der 
österreichweit nur in der Steiermark verliehen 
wird. „Ich gratuliere den Preisträgerinnen und 
dem Preisträger herzlich. Mein Ziel ist es, dass 
in Zukun� jedes steirische Kind die Möglichkeit 
hat, ein Instrument zu erlernen. Für eine flächen-
deckende Musikschulbildung aller Schülerinnen 
und Schüler braucht es eine Verschränkung von 
Musik- und Pflichtschulen. Ich appelliere an den 
Bund, die Rahmenbedingungen zu schaffen, um 
das Musikschulwesen in das Regelschulwesen zu 
integrieren“, so Landesrat Werner Amon.  

www.weltsteirer.at

Ausgezeichnete junge Künstlerinnen und Künstler    
 Landesrat Amon verlieh „prima la musica Europapreis“ in Brüssel.

Steiermark

Landesrat Werner Amon (3. v. l.) mit Preisträger Julius Legat (l.), Preisträ-
gerin Cäcilia Raab (2. v. l.) und Preisträgerin Victoria Kandlhofer (r.).
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SEIT 60 JAHREN betreuen Annemarie und 
Norbert Niederegger im Osttiroler Sillian eh-
renamtlich eine Niederschlagsmessstelle. Als 
Gratulant stellte sich LH-Stv. Josef Geisler ein 
und sprach der Familie seinen Dank aus: „Ver-
gelt’s Gott für die jahrzehntelange Tätigkeit. 
Ihr leistet einen unverzichtbaren Beitrag zur 
Erhebung des Wasserkreislaufes und damit zur 
Sicherheit unseres Landes.“ Das Land Tirol ver-
fügt über 650 eigene, größtenteils vollautomati-
sche Messstellen. Die täglichen Daten der rund 
170 freiwilligen Beobachter in Tirol ergänzen 
die Grundlage für die Hochwasserprognosen 
des Landes. Seit 1964 gehen Norbert und Anne-
marie Niederegger also Tag für Tag exakt um 7 
Uhr zur Messstation, messen den Niederschlag 
und lesen die Lu�temperatur in der genorm-
ten Wetterhütte ab. Im Winter werden die Ge-
samtschneehöhe und die Neuschneehöhe mit 
Messlatten erfasst. Seit 1895 besteht die Mess-
einrichtung in Sillian, die zu den ältesten Mess-
stellen in Tirol zählt.   www.tirol.gv.at

Seit 60 Jahren Tag für Tag das Wetter beobachten  
 Beitrag der Freiwilligen für Hochwasserprognosen des Landes.

Tirol

Annemarie und Norbert Niederegger sprachen LH-Stv. Josef Geisler (l.) 
und Klaus Niedertscheider von der Hydrographie des Landes Tirol Dank 
und Anerkennung aus.

DIE VORARLBERGER Musikerin und Kompo-
nistin Gerda Poppa wurde mit dem Kompositi-
onspreis des Landes Vorarlberg ausgezeichnet. 
„Gerda Poppa hat mit ihrem Werk eine beein-
druckende Verbindung zwischen musikalischer 
Tradition und Innovation geschaffen. Es erfüllt 
uns mit Stolz, eine so inspirierende künstleri-
sche Leistung hier in unserem Land zu würdi-
gen“, gratulierte Landesstatthalterin Barbara 
Schöbi-Fink bei der Überreichung der Auszeich-
nung. Der Vorarlberger Kompositionspreis wird 
alle zwei Jahre vergeben und steht für die Stär-
kung der zeitgenössischen Musik in Vorarlberg. 
„Ein solcher Preis motiviert und bestätigt mich 
in meinem Schaffen zugleich“, zeigte sich Gerda 
Poppa geehrt. Ihre bisherige Werkliste umfasst 
weltliche sowie geistige Kompositionen für 
unterschiedlichste Besetzungen. Sie sind ge-
prägt von Einflüssen aus dem Alltag, von neuen 
Herangehensweisen und Techniken sowie von 
Klangfarben, die Gerda Poppa als Synästhetike-
rin wahrnimmt.    www.vorarlberg.at 

Vorarlberg

Landesstatthalterin Barbara Schöbi-Fink überreichte Kompositions-
preis 2024 an Gerda Poppa (l.).
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Preis für musikalische Tradition und Innovation    
 Gerda Poppa erhielt Vorarlberger Kompositionspreis 2024.



Park statt parken: Auf einer ehemaligen Betonwüste beim Naschmarkt 
entsteht ein neuer Park mit Bäumen und Grün. Der Markt wird durch 
einen überdachten Marktraum erweitert.

DIE 9 BUNDESLÄNDER

WO BISHER Autos parkten, sorgen künf-
tig Bäume und Sträucher für Abkühlung. An 
einem der bekanntesten Orte der Stadt, direkt 
am Naschmarkt und vor Sehenswürdigkeiten 
wie dem Majolikahaus von Otto Wagner, wird 
jetzt eine sogenannte Hitze-Insel entschär�. 
Der Umbau zum „Naschpark“ ist Teil der ambi-
tionierten Begrünungsoffensive „Raus aus dem 
Asphalt“ von Planungsstadträtin Ulli Sima. Auf 
12.000 Quadratmetern werden am ehemaligen 
Naschmarkt-Parkplatz zwischen Wienfluss 
und Wienzeile rund 90 neue Bäume gepflanzt. 
Der beliebte Naschmarkt-Flohmarkt bleibt be-
stehen und wird sogar aufgewertet. Außerdem 
entsteht ein neuer Marktraum, der den Nasch-
markt mit regionalen Produkten und einem 
blühenden, begehbaren Dachgarten bereichert. 
Die Bauarbeiten laufen in mehreren Phasen. 
Park und Marktraum sollen bis Herbst 2025 fer-
tig sein, das gesamte Projekt wird voraussicht-
lich Ende 2027 abgeschlossen.  www.wien.gv.at

Betonwüste, ade
 Am Naschmarkt entsteht „Naschpark“.

Wien
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271.882 VORARLBERGER waren am 13. Oktober auf-
gerufen, den Landtag im Ländle neu zu wählen. Um die 
36 Mandate warben ÖVP, Grüne, FPÖ, SPÖ, NEOS, KPÖ 
sowie die Listen „Wir“, „X“ und „Andrs“. 

Seit 1945 war der erste Platz der ÖVP in Vorarlberg vor 
den anderen Parteien immer gegeben. Im Vorfeld der 
Landtagswahl am 13. Oktober 2024 hatte sich allerdings 
ein Zweikampf mit dem freiheitlichen Christof Bitschi im 
Landeshauptmann-Duell abgezeichnet. Doch an den Ur-
nen bzw. mit ihren Wahlkarten am Wort waren wie immer 
die Wahlberechtigten, der Kampf um Platz eins ist trotz 
Verlusten klar zugunsten der ÖVP entschieden worden.

Für die anderen Parteien war schon die Ausgangslage 
vor dem Urnengang weit weniger bequem: Die SPÖ hat 
traditionell einen schweren Stand im Ländle, das Natio-
nalratswahl-Ergebnis und die innerparteilichen Turbu-
lenzen waren hier nicht hilfreich. Die in Vorarlberg 2019 
zweitplatzierten Grünen sitzen in der Landesregierung, 
stürzten aber bekanntlich im Bund ab. Wie 2019 erneut 
zur Wahl standen die NEOS mit Spitzenkandidatin und 
Ex-EU-Parlamentarierin Claudia Gamon. 

Das Wahlergebnis 2024 zeigte die ÖVP auf Platz eins 
mit 38,3 Prozent klar vor der FPÖ, die mit starken Zuge-
winnen auf 28,0 Prozent kam. Die Grünen rutschten auf 
Platz drei mit nur mehr 12,4 Prozent. Die SPÖ landete 
mit 9,1 Prozent auf dem vierten Platz vor den NEOS mit 
8,9 Prozent. Eine Woche nach der Landtagswahl nahmen 
ÖVP und FPÖ als die beiden stimmenstärksten Partei-
en Regierungsverhandlungen auf. Die Parteispitzen von 
ÖVP und FPÖ haben sich am 4. 11. 2024 auf einen Koaliti-
onsvertrag zur Bildung der Landesregierung bis 2029 ge-
einigt. Vorarlberg wird die nächsten fünf Jahre schwarz-
blau regiert. Die neue Landesregierung wurde bei der 
konstituierenden Sitzung des Landtages am 6. November 
2024 angelobt.

VORARLBERG HAT GEWÄHLT
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ÖVP
38,3 %

(–5,2 %)

GRÜNE
12,4 %

(–6,5 %)

FPÖ
28,0 %

(+14,1 %)

SPÖ
9,1 %

(–0,4 %)

NEOS
8,9 %

(+0,4 %)



MIT „GFÜRCHIGEN“ GESCHICHTEN, eroti-
schen Anekdoten und haarsträubenden Ereig-
nissen von damals und heute brachte uns der 
Guide Martin Seewer die sieben Todsünden 
(Habgier, Neid, Wollust, Völlerei …) näher. Die 
Gruppe war begeistert von den Vergleichen, die 
Martin Seewer von früher und heute brachte, 
man kam aus dem Staunen und Schmunzeln 
nicht heraus. Im Anschluss genoss man die 
gute Küche und schätzte die überaus nette Be-
dienung im Restaurant „Zun� zu Webern“. 
Eine interessante und unterhaltsame Stadtfüh-
rung durch die Berner Altstadt, kurzum ein ge-
lungener Tag in netter Gesellscha�.

Österreicherverein Bern 
Bern-Stadtführung „Lust und Laster“ am 7. September 2024 

DAS 10. BUNDESLAND
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WÄHREND DER EURO 2024 präsentierten sich in Düs-
seldorf an 24 Tagen alle 24 qualifizierten Nationen mit 
eigenen Veranstaltungen. 

Die ÖGD hat sich für diesen besonderen Tag eine Menge 
einfallen lassen. Neben einem sehr abwechslungsreichen 
und perfekt geplanten Programm gab es ein österreichi-
sches Spezialitätenbuffet mit guten österreichischen Wei-
nen. Unglaublich, mit welcher Begeisterung und Eleganz 
die Gäste den Wiener Walzer und die Quadrille, einstu-
diert von der Tanzschule Dresen, schwungvoll in Szene 
gesetzt haben.

Das Konzert mit Christine Schwarzinger aus Wien und 
Maxim Shamo aus Essen war der musikalische „Lecker-
bissen“ und der Beitrag von Europas Kulturhauptstadt 
2024 Bad Ischl/Salzkammergut passte prima zum sport-
lichen Hintergrund. „Joseph Beuys in Wien“ spannte im 
Gespräch mit Prof. Fleck von der Kunstakademie Düssel-
dorf einen anekdotenreichen Bogen vom Rhein an die 
Donau. Das „Austrian Cinema“ zeigte in Kooperation mit 
dem Filmmuseum Düsseldorf einen Filmzusammen-
schnitt von der Stummfilmzeit bis zur Gegenwart. 

 Der Österreichtag war eine großartige Gelegenheit, die 
österreichische Kultur und Gastfreundscha� näher ken-
nenzulernen. Die zahlreichen Gäste genossen die ent-

spannte Atmosphäre für angeregte Gespräche und bewie-
sen am Ende beim Österreich-Quiz, wie viel sie über das 
„österreichische Deutsch“ und die neun Bundesländer 
dazugelernt haben.

Österreichische Gesellschaft e. V. Düsseldorf (ÖGD)
Österreichtag im „Stadion der Träume“

Christine Schwarzinger aus Wien mit Maxim Shamo aus 
Essen.

Die Teilnehmer lauschen interessiert den Ausführungen des Guides.
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Austro American Association of Boston  
80. Geburtstag der Austro American Association of Boston

AM 23. JUNI 2024 feierte die Austro Ameri-
can Association of Boston ihren 80. Geburtstag. 
Präsidentin Traude Schieber-Acker, bekannt als 
langjähriges Vorstandsmitglied des AÖWB, lei-
tet ihren Verein bereits seit 24 Jahren. Der Ver-
ein ist der älteste österreichische Verein in 
Nordamerika. Zu diesen Feierlichkeiten gela-
den waren 51 Personen, darunter die österrei-
chische Generalkonsulin in New York Mag. He-
lene Steinhäusl und Vizepräsident Roland 
Pirker vom Austrian Canadian Council in Otta-
wa. Als Freund des Vereins überreichte Pirker 
den vier Vorstandsmitgliedern David Acker, 
Hana Sittler, Martha Stasa und Renate Yasigian 
für deren jahrzehntelangen, unermüdlichen 
Einsatz die ACC-Goldmedaille. Bei diesem fei-
erlichen Nachmittag gab es viele Blumen, 
Danksagung und Anerkennung vom Vorstand 
und den Mitgliedern an die Präsidentin Traude 
Schieber Acker für ihren wertvollen Einsatz. 
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VIERTÄGIGE KULTURREISEN durch Länder 
mit historischem Bezug zu Österreich oder 
durch die österreichischen Bundesländer sind 
bei der ÖBG in München schon Tradition. An-
fang Oktober 2024 besuchten wir mit 47 Teil-
nehmern das südlichste Bundesland Kärnten 
unter dem Motto „Kultur & Natur“, wovon 
Kärnten reichlich zu bieten hat. Würdiger Auf-
takt war ein Besuch im Kärntner Landhaus in 
Klagenfurt, wo der Kärntner Landtagspräsi-
dent Ing. Reinhart Rohr unsere Gruppe persön-
lich durch die beeindruckenden Räume des 
Landtagsgebäudes, allen voran den berühmten 
Wappensaal, geführt und auch in der anschlie-
ßenden Diskussion im Landtagsgasthof viel 
Wissenswertes über sein Bundesland weitergegeben hat.  Die Reise ging weiter durch den östlichen Teil Kärntens mit 
Besuchen in St. Veit a. d. Glan, Burg Hochosterwitz, Maria Saal, Klagenfurt und Villach. Das eher regnerische Wetter 
tat der Stimmung keinen Abbruch, wobei die vielen Kärntner „Schmankalan“, die wir genießen dur�en, sicher sehr 
hilfreich waren. Am letzten Tag ging die Sonne auf und Besuche auf der Aussichtswarte Pyramidenkogel mit einem 
sehenswerten Rundblick über den Wörthersee und sein Umland sowie eine Fahrt zur höchsten Staumauer Öster-
reichs, der Kölnbreinsperre auf fast 2.000 Meter Seehöhe, bildeten den Abschluss einer bemerkenswerten Reise, die 
uns viele unvergessliche Eindrücke und ein großartiges Gemeinscha�serlebnis brachte. 

Österreichisch-Bayerische Gesellschaft, München
Kulturreise nach Kärnten
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Renate Yasigian, Traude und David Acker, Martha Stasa, Hana Sittler 
und Roland Pirker (v. l. n. r.).

Mit Landtagspräsident Ing. Rohr im Wappensaal.



PRÄSIDENTIN Ursula Hoffmann und Vor-
standsmitglied Peter Hoffmann vom Conti-
nental Austrian Club in Burlington wurden am 
11. Mai 2024 in Ottawa für ihren jahrzehnte-
langen unermüdlichen Einsatz vom Austrian 
Canadian Council mit einer Goldmedaille aus-
gezeichnet. Die österreichische Botscha�erin 
Mag. Sylvia Meier-Kajbic und ACC-Präsidentin 
Inga Michalek überreichten die Urkunden und 
Medaillen.

Austrian Canadian Council 
Auszeichnung für verdiente Mitglieder

Vorne: Ursula Hoffmann, Mag. Sylvia Meier-Kajbic und Peter Hoff-
mann (v. l. n. r.). Hinten: Roland Pirker, Inga Michalek, Renne Wol-
fraim, Patricia und Franz Plangger, Burgie Pirker (v. l. n. r.).
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AM 14. MÄRZ 2024 erhielt der Honorargeneralkonsul 
für Genf und Waadt Robert Zoells von der österreichi-
schen Botscha�erin in der Schweiz, Dr. Maria Rotheiser-
Scotti, sowie der ständigen Vertreterin Österreichs bei 
den Vereinten Nationen und den Spezialorganisationen 
in Genf, Dr. Désirée Schweitzer, das Goldene Ehrenzei-
chen für Verdienste um die Republik.

Nachdrücklich gewürdigt wurde Robert Zoells’ über Jah-
re großer Beitrag zu den Beziehungen zwischen Öster-
reich und der Schweiz, insbesondere zu den Kantonen 
Genf und Waadt in seiner Wirkung als Honorargeneral-
konsul seit 2012. Darüber hinaus ist Robert Zoells im Ko-
mitee des Club Diplomatique de Genève und stellvertre-
tender Generalsekretär des Konsularischen Corps Genf. 
Auch unterstützt Robert Zoells seit 2018 den Bal Viennois 
de Genève und den zur Verbesserung der kulturellen Zu-
sammenarbeit eingerichteten Verein „Les amis de la mu-
sique de bal viennois“ tatkrä�ig.

Österreich-Gesellschaft Genf 
Goldenes Ehrenzeichen für Honorargeneralkonsul Robert Zoells

Botscha�erin Dr. Maria Rotheiser-Scotti bei der Überrei-
chung des Goldenen Ehrenzeichens an Robert Zoells.
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Vereinigung der Österreicher in Griechenland 
Wieder ein Jahr aktives Vereinsleben 

Tagesausflug nach Häronia.

VOR DER LANGEN Sommerpause kann die Vereinigung 
der Österreicher in Griechenland wieder auf ein Jahr ak-
tiven Vereinslebens zurückblicken.

Nach der Führung durch die neu renovierte Nationalpi-
nakothek, der Weihnachtsfeier im Österreichischen Ar-
chäologischen Institut, dem Heringsschmaus und ande-
ren Veranstaltungen war einer der Höhepunkte der 
Besuch der beeindruckenden Ausstellung „Häronia, 
2. August 338 v. Chr.: Der Tag, der die Welt veränderte“ im 
Museum für kykladische Kunst. An diesem Tag besiegten 
die Mazedonier unter Philipp II. und seinem damals 
18-jährigen Sohn Alexander die Heere der Athener, der 
Thebaner u. a. Das war das Ende der griechischen Stadt-
staaten und der Übergang zu Großreichen. Damit war der 
Grundstein für die westliche Welt gelegt. Eine Woche 
nach diesem Museumsbesuch machten wir einen Tages-
ausflug nach Häronia zum Ort der damaligen Ereignisse.

Zu den ständigen Veranstaltungen zählt das wöchentli-
che Kaffeetreffen jeden Dienstag zwischen 11 und 13 Uhr 
in einem Lokal im Zentrum von Athen. Dieses Treffen er-
freut sich zunehmend großer Beliebtheit und wir konn-
ten in unserer Runde auch schon Mitglieder der österrei-
chischen Botscha� begrüßen.
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AM 30. MAI hatten unsere Mitglieder die einma-
lige Gelegenheit, das Hotel RIU Plaza España zu 
besuchen. Wir konnten nicht nur verschiedene 
Bereiche im Innen- und Außenbereich betreten, 
sondern erfuhren aus erster Hand alles über die 
Sanierung und Restaurierung bis zur Neueröff-
nung im Jahr 2019. Wir haben diesen besonderen 
Besuch unserem Vorstandsmitglied Georg Abegg, 
geschä�sführender Anwalt von Rödl & Partner, 
und José Luis Martínez, leitender Architekt, sowie 
Teresa Almoguera, Projektleiterin des Architek-
turbüros Arditecnica, zu verdanken. Die Bauar-
beiten für die Sanierung und Restaurierung des 
Hotels wurden in einer Rekordzeit von 13 Mona-
ten mit täglich über 1.000 Beschä�igten durchge-
führt. Das Architekturbüro passte das Hotel an 
die aktuell gültigen Regelungen in Bezug auf Si-
cherheit und Denkmalschutz an, erfüllte die neuen Auflagen 
für Energie und Isolierung und stellte sich den neuen An-

forderungen: Hotel mit 585 Zimmern, Eventbereiche bis 
zum 6. Stock, Einkaufszone mit 15.000 m² und Skybar.

Österreicher-Verein Madrid 
A�erwork-Besuch im Hotel RIU Madrid 

Ganz spezieller A�erwork in einem der bekanntesten Hotels in Madrid 
mit José Luis Martínez, Georg Abegg und Teresa Almoguera (v. l. n. r.).
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AM 11. MAI fand im Le Meridien Hotel Bangkok der 
schon als jährliche Institution weit über die Grenzen 
Bangkoks hinaus bekannte Heurige statt! 180 Gäste und 
Liebhaber österreichischer Gastfreundscha� genossen 
köstliches Essen mit einem Hauch Heimat. Die Wein-, 
Bier-, Gin- und Schnapsbars boten ausgiebige Möglichkei-
ten zum (Ver-)Kosten – alles für einen karitativen Zweck. 
Die thailändische Boss Band machte zudem ordentlich 
Stimmung. Als Ehrengäste nahmen der österreichische 
Botscha�er Mag. Wilhelm Donko und seine Gattin Yan so-
wie der Schweizer Botscha�er Pedro Zwahlen im Le Meri-
dien Hotel Bangkok beim österreichischen Manager Die-
ter Ruckenbauer an der Veranstaltung teil.

Der Reinerlös des Abends kam auch diesmal wieder ei-
nem karitativen Zweck zugute. Rund 3.300 Euro (125.000 
THB) konnten von der Thai Austrian Society an die Chari-
ty-Organisation „Save the children“ übergeben werden. Das 
Geld kommt bedür�igen Kindern und Waisen zugute. Ein 
riesiges Dankeschön nicht nur an all die großzügigen Gäs-
te, sondern auch an alle Sponsoren, ohne die ein solches 

Event nicht möglich wäre: SWAROVSKI, RIS Swiss Section – 
Deutschsprachige Schule Bangkok, DHL, Baucon, ANDRITZ, 
Advanced ID Asia Engineering sowie Le Meridien Hotels.

GEBOREN und aufgewachsen ist 
Hermann Allerstorfer in Heiligen-
kreuz im Burgenland. Als Uhrma-
chermeister lebte und arbeitete er 
zunächst in der Schweiz, von dort 
ging er nach Indien, danach nach 
Argentinien, für einige Wochen 
nach Kalifornien, dann letztend-
lich nach Hawaii, wo er bis zu sei-
nem Ableben blieb und jahrelang 
„Bürgermeister“, so nennt man 
dort den Präsidenten, der Austri-
an Association of Hawaii war. Je-
des Jahr kam er zum Auslandsös-
terreicher-Treffen, nahm meist 
auch andere dort lebende Öster-
reicher mit.

Das letzte Mal war er vor zwei 
Jahren mit einem seiner Söhne 
dabei. Dort war er, wie so o�, mit 
96 Jahren der älteste und auch der 
am weitesten angereiste (um den 

halben Globus) Teilnehmer. Am 
15. September 2024 war Her-
manns 98. Geburtstag. In einem 
kleinen, aber herzlichen Kreis 
wurde gefeiert. Hermann war 
meist still, schmunzelte manch-
mal und hielt eine kurze Anspra-
che, worin er den Gratulanten 
dankte. Vom Weltbund wurde er 
mit dem Goldenen Ehrenzeichen 
ausgezeichnet.

Von Pepi Pesentheiner bekamen 
wir die traurige Nachricht vom Ab-
leben des langjährigen Obmanns 
der österreichischen Gemeinde 
auf Hawaii: Hermann Allerstorfer, 
Bürgermeister von AAH (1990–
2006), starb am 17. Oktober 2024 
kurz nach seiner 98. Geburtstags-
feier. Jetzt ist er mit seiner gelieb-
ten Eva in der Ewigkeit vereint. 
Mögen beide in Frieden ruhen!

Thai-Austrian Society 
Heuriger-Abend

Austrian Association of Hawaii 
Hermann Allerstorfer feierte noch seinen 98. Geburtstag, knapp danach erreichte uns leider seine Todesnachricht

Dieter Ruckenbauer (Le Meridien Hotel), Botscha�er Pedro 
Zwahlen, vorne Caroline Braunshofer (Präsidentin TAS), 
Botscha�er Wilhelm Donko (mittig) (v. l. n. r.).
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D
as Wunder der Erweckung der Statue zu einer leben-
digen Frau begeisterte und inspirierte zahlreiche 
Künstler, Literaten und Komponisten, es entstanden 

in den letzten 300 Jahren 40 Opern über dieses Thema.
Die Salzburger Studierenden sangen aus den Opernwer-

ken von Jean-Philippe Rameau 1748, Luigi Cherubini 1808, 
Gaetano Donizetti 1816 und Franz von Suppè 1865, dem Er-
finder der Wiener Operette. Den jungen Sängern gelang es, 
eindrucksvoll darzustellen, wie unterschiedlich „die Szene 
der Erweckung einer Statue zu einer lebendigen Frau“ in 
Komposition und Libretto sein kann.

In der Glyptothek, einer der größten und wichtigsten 
Sammlungen griechischer und römischer Statuen, fand das 
Wunder der Erweckung mehrmals statt. Sie war somit der 
ideale Ort für diese Veranstaltung des Österreichisch-Baye-
rischen Forums, eine Kooperation mit den Freunden und 

Förderern der Glyptothek. An diesem Wunder waren betei-
ligt die Österreichische Generalkonsulin Dr. Eva Maria Zieg-
ler als Schirmherrin sowie der Vizedirektor des Museums 
Dr. Christian Gliwitzky, der sehr pointiert über den Mythos 
des Pygmalion und über den Skandal der Statue „Aphrodite 
von Knidos“ au¼lärte. Als der berühmte Bildhauer Praxi-
teles 350 v. Chr. das Au�ragswerk den Bürgern von Kos ab-
liefern wollte, lehnten diese die Übernahme mit Empörung 
ab, denn die Statue der Aphrodite war die erste lebensgroße 
nackte Frauenstatue. Stattdessen erwarben die Bürger von 
Knidos die Statue und lockten damit viele Besucher an. Die 
Statue ist verschollen, aber begeisterte Römer bauten sie 
nach, eines der wenigen noch vorhandenen Exemplare steht 
in der Glyptothek. Die Statuen-Sängerinnen erwachten hin-
ter der Statue der Aphrodite und erweckten sie zum Leben.

Das Salzburger Ensemble, der Pianist Klaus Eibensteiner 
und Univ.-Prof. Ingrid Janser-Mayr sowie Univ.-Prof. Dr. John 
Thomasson wurden vom Publikum begeistert gefeiert. 

SALZBURGER OPERNSTUDENTEN
ERWECKEN ANTIKE STATUE IN 
DER MÜNCHNER GLYPTOTHEK 
ZUM LEBEN
Vor über 2.000 Jahren entstand einer der berühmtesten Künstlermythen der Antike in Ovids 
Metamorphosen. Der Bildhauer Pygmalion verliebt sich in die von ihm geschaffene Statue, 
seinen Wunsch, dass sie lebendig wird, erfüllt Venus, Göttin der Liebe.

Heinz Lukas-Kindermann

Ensemble-Applaus für Aphrodite: Olga Levtcheva, Ami Mizu-
na, Aphrodite, Elisabeth Zeller, Klaus Eibensteiner (hinten v. 
l. n. r.). Hyusik Ko, Rodrigo Alegre, Prof. Ingrid Janser-Mayr 
(vorne v. l. n. r.). 

Aphrodite von Knidos, „Staatliche Antikensammlung und 
Glypothek“



1   Die Früchtemischung (Mandeln, Ro-

sinen, Zitronenschale, Orangeat, Zitronat, 

Rum) am Vortag ansetzen und kühl stel-

len, damit alles gut durchziehen kann.

2  Mit etwas Mehl, Germ, lauwarmer 

Milch, einer Prise Zucker ein Dampfl ma-

chen: Alles mischen und an einem warmen 

Ort bei ca. 30 °C 15 Minuten gehen lassen, 

bis sich das Volumen etwa verdoppelt hat.

3  Die temperierte Butter mit Mehl, Eiern, 

Kristall- und Vanillezucker, Salz und rest-

lichen Gewürzen zuerst mischen und dann 

im Küchengerät (Knethaken) mindestens 10 

Minuten durchkneten.

Währenddessen die restliche Milch zuge-

ben. Am Ende die Früchtemischung kurz 

einarbeiten und ohne Teigruhe aufarbeiten.

4  Teig in 2 Teile teilen und ausrollen. 

Dann den mit Marillenlikör parfümierten 

Marzipan auf die Länge des Stollens ca. 

5 mm dünn ausrollen und in 4 cm breite 

Streifen schneiden. Diese dann auf den 

Teig legen und zur Stollenform zusam-

menklappen. 

Stollenform: Den Teig zu länglichen Lai-

ben formen und mit dem Nudelholz die 

Häl�e des Stollens über die lange Kante 

flach ausrollen. Den dickeren Teil da-

rüberschlagen und in eine schöne Form 

bringen.

5  Auf mit Backtrennpapier belegte Ble-

che setzen und ca. 30 Minuten gehen las-

sen. Bei 180 °C Ober-/Unterhitze ca. 50 

Minuten backen und kurz überkühlen 

lassen.

6  Mit flüssiger Butter großzügig be-

streichen und zum Abtropfen kurz auf 

ein Gitter setzen. Anschließend zur Gän-

ze mit Vanillepuderzucker (Staubzucker : 

Vanillezucker 10 : 1) bestreuen. Abkühlen 

lassen und noch einmal mit der Zucker-

mischung panieren.
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Schmankerleck
Unser

Einfach gut backen mit Rezepten und Tipps von Österreichs besten Köchen

ChriststollenGEBACKEN BEI …

GEBACKEN VON THOMAS HAGMANN VON DER CAFÉ-KONDITOREI HAGMANN

ZUTATEN

Café-Konditorei Hagmann
Seit 1836 verkörpert das 
Unternehmen pure Wachauer 
Konditorleidenschaft und verbindet 
Tradition mit modernem Genuss. 
Hier entstehen süße Glücksmo-
mente, die auf der Zunge 
zergehen: von Pralinen und Torten 
bis zu Eis und Kaffee. Es ist der 
Treffpunkt in der Kremser 
Fußgängerzone für Feinschmecker 
und süße Träume.
www.hagmann.co.at

300 g Rosinen
1 TL Zitronenschale
100 g Orangeat
100 g Zitronat
100 g gemahlene Mandeln
125 g Rum
850 g Weizenmehl (Type 405)
1 Würfel frischer Germ
150 g Milch, 200 g Butter
2 Eier (Größe M)
100 g Kristallzucker
2 Pck. Vanillezucker (ca. 16 g)
1 Prise Salz, 1 TL Zimt
0,5 TL Kardamom
0,5 TL Muskat

Marillenfülle
120 g Marzipanrohmasse
10 g Marillenlikör zum 
Parfümieren

Zum Bestreichen
75 g Butter 
150 g Staubzucker 
2 Pck. Vanillezucker
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Georg Markus

ERINNERUNGEN AN GESTERN

2023, Amalthea-Signum-Verlag, 

Wien. 286 Seiten.  

ISBN 978-3-99050-262-4

Reinhard H. Gruber

DER WIENER STEPHANSDOM

PORTRAIT EINES WAHRZEICHENS

2024, Tyrolia-Verlag, Innsbruck 

– Wien. 189 Seiten.  

ISBN 978-3-7022-4243-5

BUCHtipps
GEORG MARKUS wurde mit seinen Bü-
chern über viele Jahre zum Chronisten der 
kleinen Begebenheiten aus der Vergan-
genheit unseres Landes.

Anekdoten und historische Ereignisse 
über die Habsburgerzeit nehmen einen 
großen Teil ein. Franz Joseph mit seiner 
Katharina Schratt, der Schwester und den 
Kindern von Kaiserin Elisabeth, dem Tes-
tament von Maria Theresia sind Kapitel 
gewidmet. Dazu einiges über alte Adels-
familien, deren heute lebende Nachkom-
men uns in Medien regelmäßig begegnen.

Weiter findet man Erzählungen über 
Fred Adlmüller und Sieghard Rupp, Karl 
Hohenlohe, die Ahnen des Herrn von 
Thun, die Familie Henckel von Donners-
mark, Senta Wengraf und Annie Rosar. In 
einem Buch mit Geschichten über Öster-
reich dürfen auch Hans Moser, Mozart, 
Marcel Prawy oder Kronprinz Rudolf 
nicht fehlen.

Von ernst bis lustig reicht die Bandbrei-
te der Kapitel. Manches enthüllt auch we-
niger bekannte und weniger erfreuliche 
Details über Frauen und Männer, die ihre 
Spuren in und um Österreich hinterlassen 
haben, bei manchen Anekdoten amüsiert 
man sich.

Man findet auch erstmals publizierte 
Auszüge aus dem Tagebuch von Marie Va-
lerie, der jüngsten Tochter von Franz Jo-
seph und Sisi.

Die abwechslungsreiche Auswahl macht 
es zu einem interessanten Buch. Dazu 
trägt, neben den informativen bis launi-
gen Inhalten, auch bei, dass man über 
Liebscha�en und Erbscha�en, über 
Skandale und lange gehütete Geheimnis-
se, über gute und schlechte, heitere und 
dunkle Zeiten liest. Eine breite Themen-
auswahl, bei der keine Langeweile auf-
kommt.

ANLÄSSLICH des Österreichischen Ka-
tholikentags und des Papstbesuchs 1983 
war Reinhard Gruber als zwöl�ähriger Ti-
roler Bub zum ersten Mal mit seinen El-
tern in Wien und hörte die Domglocken. 
Damals hat er zu seinem Vater gesagt, 
dass er einen Schlüssel zu dieser Kirche 
haben möchte.

Im nächsten Jahr sind es 25 Jahre, dass 
er als Domarchivar Verantwortung für das 
Archiv trägt.

Der Stephansdom sei nach wie vor ein 
zentrales Symbol Österreichs und das 
Wahrzeichen der Bundeshauptstadt 
schlechthin.

Zudem sei dem Dom etwas eigen, was 
sich nur schwer beschreiben lasse, so Gru-
ber: „Zum Beispiel wird in Österreich das 
Neue Jahr über alle Medien von den Klän-
gen einer Kirchenglocke, unserer Pum-
merin, eingeläutet. Erst im Anschluss an 
den Klang der sakralen Glocke erklingt 

der profane Donauwalzer und es wird ge-
tanzt. Dieses Faktum wird nicht hinter-
fragt, nicht kritisch reflektiert, ist eine 
liebgewonnene Tradition.“

Von den bescheidenen Anfängen als 
romanische Kirche bis hin zur heutigen 
Erscheinung erzählt Gruber von den Er-
eignissen und Persönlichkeiten, die den 
Stephansdom geprägt haben. Er berichtet 
von Architekten, Künstlern und Baumeis-
tern, die ihre visionäre Kunst in Stein und 
Glas verewigten.

Sein Buch sei für all jene geschrieben, 
„die etwas mehr über den Dom wissen 
wollen, als man im Internet über ihn fin-
den oder in einem herkömmlichen Dom-
führer lesen kann“. Überdies solle das 
Buch vor allem jenen, denen die spirituel-
le und religiöse Bedeutung der Stephans-
kirche ein Anliegen ist, als Inspirations-
quelle dienen.
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Eduard NICKA, Bad Tatzmannsdorf
Roland K. PIRKER, Ottawa/Kanada
Nicole A. PRUTSCH, BA, Graz
Dr. László SCHMIDT, Pécs/Ungarn
Mag. Andrea SCHÖLLNAST, Kaiser-
augst/Schweiz
Michael SCHÖPF, Hannover/Deutschland

Generalsekretärin:
Dr. Irmgard HELPERSTORFER, Wien

Ehrenschutz:
Bundesminister für europäische und 
internationale Angelegenheiten, 
Mag. Alexander SCHALLENBERG

Landeshauptleute der
österreichischen Bundesländer:
Mag. Hans Peter DOSKOZIL, Burgenland
Mag. Christopher DREXLER, Steiermark
Dr. Wilfried HASLAUER, Salzburg
Dr. Peter KAISER, Kärnten
Dr. Michael LUDWIG, Wien
Anton MATTLE, Tirol
Mag. Johanna MIKL-LEITNER,  
Niederösterreich
Mag. Thomas STELZER, Oberösterreich
Mag. Markus WALLNER, Vorarlberg
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AustrianSupermarket.com  
Ihr führender Online-Supermarkt für die 
beliebtesten Einzelhandelsmarken der 

ÖsterreicherInnen –
Die beliebtesten Produkte Öster-
reichs, weltweit, bequem online 

bestellbar & express geliefert.

-10%
für WELTBUND-Mitglieder



AHNENFORSCHUNG – EINE MÖGLICHKEIT, 
DIE EIGENEN WURZELN ZU FINDEN 
Die eigenen Vorfahren zu erkunden und mehr über die Herkunft herausfinden – dies ist Vielen ein Anliegen. Dieses Wissen zu schaffen ist Aufgabe von 

Berger und Gartler Ahnenforschung. Das Unternehmen erforscht Stammbäume, klärt Familienrätsel und beantwortet Fragen zur Familiengeschichte.

KENNEN SIE DIE HERKUNFT IHRER VOR-
FAHREN? Welche Berufe übten sie aus? Woran 
verstarben sie? Wo wohnten sie? Diesen und 
ähnlichen Fragen widmen sich die aus Niederös-
terreich stammenden Historiker Mag. Berger 
Klaus und Gartler Michael, BA.

Bis zu einem halben Jahrtausend Familienge-
schichte herauszufinden ist möglich. Vorausset-
zung ist eine gute Quellenlage, was in Österreich 
in den meisten Fällen eintritt. Als Hauptfor-
schungsquellen erscheinen die sogenannten Ma-
triken, somit die Kirchenbücher, welche mit dem 
Konzil von Trient im Jahr 1563 eingeführt wurden. 

Ein interessanter Fall ergab sich durch eine 
Kundin aus Toronto, Kanada. Sie fand bei sich zu 
Hause ein Porträtgemälde einer gewissen Hele-
ne Sueß und wollte über diese und deren Familie 
mehr herausfinden. Es stellte sich heraus, dass 
die dargestellte Dame die Schwägerin von Edu-
ard Sueß, dem Erbauer der Wiener Hochquellen-
wasserleitung war. Es ließ sich auch  eruieren, 
warum ihr Sohn Friedrich Sueß in den Ritter-

stand erhoben wurde. Da der Vater von Friedrich 
bereits diesen Anspruch hatte, diesen allerdings 
nicht geltend machte, bat er seinen Sohn am To-
tenbett, den Anspruch geltend zu machen. Die-
sen Wunsch erfüllte Friedrich dann schließlich 
im Jahr 1908.

Ihre Studien der Geschichtswissenschaft haben 
die Ahnenforscher im In- und Ausland teilweise 
mit Auszeichnung abgeschlossen. Eine Zusam-
menarbeit mit dem Österreichischen Staatsar-
chiv und ein ca. 13 Jahre aufgebautes und etab-
liertes Netzwerk an Partnerfirmen ermöglichen 
tiefergehende Forschungen.

KOMPLETTER STAMMBAUM 
Die Geschichtswissenschaftler erstellen kom-
plette Stammbäume für Kundinnen und Kunden 
aus dem In- und Ausland. Die Auftraggeber kom-
men aus Deutschland, Schweden, der Schweiz, 
Großbritannien, Australien und den USA zum 
Beispiel.  Seit Herbst 2011, der Gründung von 
Berger und Gartler Ahnenforschung, konnten 

über 571 Aufträge erfolgreich abgeschlossen 
werden. Die Recherchen führen hier nicht selten 
in Länder wie Ungarn, Tschechien, Italien oder 
Deutschland. Forschungen im zentralen und 
Westeuropäischen Raum sind möglich.

ERFAHRUNG AHNENFORSCHUNG
Die eigene Familiengeschichte besser zu verste-
hen und die Herkunft – die Erforschung ist so-
wohl mütterlicherseits als auch väterlicherseits 
in sämtlichen Linien möglich – zu wissen ist vie-
len ein Anliegen. Die Auftragslage ist jeher un-
gebrochen. Berger und Gartler Ahnenforschung 
führt dies seit über 13 Jahren aus. 

Weiterführende Informationen: 

www.bgahnenforschung.at

Die eigene Familiengeschichte zu erfahren ist Vielen ein  

Anliegen. Forschungen von über 500 Jahren sind theoretisch 

möglich
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DIE ABGABE- UND ERSCHEINUNGSTERMINE  DAFÜR SIND:
 
RWR 01/2025
Redaktionsschluss: 15. Jänner, Erscheinungstermin: Ende Februar
 
 RWR 02/2025
 Redaktionsschluss: 10. April, Erscheinungstermin: Ende Mai
 
  RWR 03/2025
  Redaktionsschluss: 10. Juni, Erscheinungstermin: Mitte August
 
   RWR 04/ 2025
   Redaktionsschluss: 10. Oktober, Erscheinungstermin: Ende November

WIR FREUEN UNS AUF IHRE BEITRÄGE!

Der Vorstand des AUSLANDSÖSTERREICHER-WELTBUNDES  
hat beschlossen, ab dem Jahr 2025 wieder  
vier Hefte des Magazins RWR zu produzieren.
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